
für das Geschehen und ein Verhalten zugemutet wird, mu Christlicher Antisem:itismus ıst Widerspruch 1n sıch
das 1ın der Verbundenheıt mıt den Juden, In der Achtung selbst, ınd dafß Wirklichkeit SCWESCNH 1S+ un auch heute
VoOr ıhnen un ın der Liebespflicht für 1E besteht. Wenn @N noch in vielen Läandern tinden ıst, ist AÄAnzeichen schwerer
ber in den christlichen Gemennden nıcht grundsätzlıch - Erkrankung, tiefer Perversion des Christentums. Dails S1Ee ın
ers wird, ann annn auych In unsecerm Volke nıcht anders anderen Ländern vorhanden LSt, darf 11115 nıcht Gelegenheit
werden. Denn der rassısche Antisemitismus hat seine Vor- eınem selbstentschuldigenden Hınweis darauf se1n, daflsß
geschichte, selne Vorbereitung und seine immer Cu«€ Krmög- dıie anderen auch nıcht besser selen als WT ; daß beı uns Uun:
lıchung 1m chrıistlichen Antiısemitismus. Dais der rassısche VO  —$ Menschen UNSCTES Volkes Schrecklicheres (  an worden
Antisemitismus s1ıch ann auch das Christentum kehrte, ist ale alle anderen Schrecklichkeiten in der Geschichte der
weıl CS SAdNz richtie als unlöslıch verbunden m1+* dem Judenverfolgung, mu uU115 vielmehr Ansto{fs und Gelegen-
judentum erkannt nat dar{i nıcht darüber hınwegtäuschen; heit SE1N, tiefer aufzuräumen, entschlossener umzukehren als

Wr eben dıese Wendung des Antisemıuiti:smus das dıe anderen: enn Wr wıssen I1 da{fs damıt nıcht Spie-
Christentum eın etzter Anruf der göttlichen Vorsehung len ıst, dafßß jede Verharmlosung gefährliche kolgen haben
die C'hristen erkennen, daf{ jeder leise Ansatz VOoO  > nti- ann Ist die Judenfrage 1n Wirklichkeit dıe Christenfrage,
SEeM1E1SMUS schon eın Ansatz YO  = Verrat christlichen Jau- ann iıst S1e zugleich dıie Deutschenfrage, ann enthüllt S1E
ben, se1ne innere Entstellung ıst, dıe notwendig auf un selhst tiefe Fragwürdigkeiten ın der Geschichte UNSCTECS Volkes und
zurückschlägt, Indem der rassısche Antısemı1tismus von uns ımm Wesen der Deutschen. Daißs das schrecklich den Tag
verlangt hat das jüdische Erbe AUS dem Christentum A115S5=- yekommen ist  y mu NS eın unvergeßliches Alarmzeichen Sein
zuscheiden, hat 13 gezeıigt, daiß Ma Chrıiıst NUur sein Aafür Daißs yehört wird un: posıtive Folgen hat, dafuüur
ann ın unlöslıcher Verbundenheit miıt Israel un dafß mMan, kommt entscheidend anf dıe chrıistlıchen Gemeinden in

Antısemıiıt se1n können, ınıt dem Christentum hbrechen UNSCTIN Volke

13 Kleine Nachrichten
Das Wort ‚ Judenmission‘ bleibt einem ıim Halse des Papstes gründen, ist immerhıin interessant, welche

stecken Möglichkeiten Nıichtchristen dem Konzıl zuschreihbhen (vgl auch
0, 5. 8).. Kıne Jangere Debatte hat sıch ayft der (GGesamtdeutschen

5Synode hberraschend ber dıe vorgesehene Erklärung Z (Aus Der Christliche Sonntag Nr IS (Freiburg,
AÄAntisemitismus entsponnen, Strittig dabeı W ar jedigliıch die
Art un Weise, wW1e dıie Offentlichkeit uUunN: diıe (GGemeinden Hoher griechischer Theologe ordert Reinigung der
auf dıeses Problem aufmerksam gemacht un: aufgerüttelt griechischen Liturgie VOon antijüdischen Stellen
werden sollten. G(ollwitzer WIES darauf hin  9 daißs einen

Die ın London erscheinende ‚W or' Jewiısh Affaırs‘ Nr. 755 YVvoeigyentlichen Antisemitismus ı9888 in den christlichen Läandern
195650 meldetgebe. Die Kırche se1 angesıchts dieser beschäamenden un He-

drückenden Fatsache noch nıicht ber eın z1emlıch konventio- Der griechische Theologieprofessor Amıilkas Alevizatos Vo  —
der Universität Athen ordert 1n der etzten Ausgabe dernelles Schuldbekenntnis hinausgekommen, „Das Wort Juden-

m 1ss10on bleibt einem heute doch 1m Halse stecken“, agte ‚Nea Z0  3) ( Neues Leben), dem Athener kırchlichen Blatt, dıe
Gollwitzer azu Beseitigung aller antı-jüdıschen Stellen AUS der griechisch-

öorthodoxen Liturgie.Klaus vUo  > Bısmarck (Villigst) empfahl prufen, wıewelt dıe
Tradition des Antisemitismus ın den christlıchen (Gemeujden Die Von eınem hohen griechischen YTheologen erhobene Foar-

derung ıst die erste dieser Art Professor Alevızatos drängtmit deren spzialer Struktur un einem gewı1ssen natiıonal- darauf, dafiß dıese Änderungen der griechıschen Liturgie ochkonservatıven Denken 1 Protestantismus zusammenhänge. VOT ()stern 196(} vOrSCHOMIMM werden ın ÜbereinstimmungIn ihrer Entschließung ZU Antisemitismus erkläart sıch die mıt denen, die In der römisch-katholischen Liturgie auf Vor-
Synode „solıdarısch miıt denen, die ler hbeleidıgt ın be- schlag Vo  } Papst Johannes 1M erFangenNe Jahr angeordnetschimpft werden“. Der Rat der kvangelischen Kırche sn11 VCI-+- wiurden uınd denen dıe hbereiıts vo den verschiedenen prote-anlassen, dais dje tiefliegenden Ursachen dıieser Vorgänge stantıschen Bekenntnissen folgten un: noch folgen.gründlich erforscht werden, dafß dıe vielschichtige Frage ach
dem Verhältnis Vo  -} „Kırche un Israel” noach eingehender Päpstliche AÄuszeichnung israelischen Gesandtenbearbeitet un das Krgebnis für dıe (Gemeinden fruchtbar BC-
acht werde. Der Papst hat das Rıtterkreuz des Ordens Vo heiligen
(Aus: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr 4Ö, VOo D7  N 1960 Sylvester eınem Nichtkatholiken, dem israelischen Botschafter

ın Rom, Eliahu 5ason, verlhiehen. | DE ıst die erste näapstliche
Konzıil und „geistliche Gipfelkonferenz“ Auszeichnung für eınen Beamten des israelischen Staates.

(Aus: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr LIL, 15 1959
Der Präsident einer judischen Vereinigungsunion in Ame-
rıka, der Rabbiner Maurıce M. Eisendraht, hat eınen Brief

Papst Johannes gerichtet, ın dem eine „gelst- Apostolischer Protonotar begrüßt jJüdisches Buch
spricht vVom gemeinsamen Weg von Juden und Christenlıche Gipfelkonferenz“ vorschlägt. Er regt A das angekün-

digte Okumenische Konzi;l uch ayf dıe nıchtchristlichen elı- Den Münchener Jüdischen achrichten‘ 10/9) V ()' 950 entnehmen
gıionsgemeınnschaften auszudehnen. In eınem Fernsehkommen- WIE
tar erklärte der Kabbiner:;: „Ich bın fıur eiıne Gipfelkonferenz Seine Ehrwurden der Apostolische Protonotar Greorg Werth-
der geistlıchen Überhäupter der Welt Was cdıe Humanıtät HLANN, der höchste katholische Milıtärgeistliche der Bundes-
fordert, überschreitet beı weıitem die qohristliche Einheıt, PX republik, hat Mıtte Februar Dr. Hans Lamm, den Her-
umfafßt dıe Einhent aller Religionen un aller Völker der ausgeber des Sammelwerks „Von den Juden in München“
Welt “ Wenn die Gedanken Kıisendrahts ııch auf eınem (Ner-Tamiıd-Verlag, München) |Kundbrief Nr 113|
unzureichenden Verständnıiıs der kirchlichen Konzilsabsıchten eiınen längeren Brief gerichtet, ın dem es heißt
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für das Geschehen und ein neues Verhalten zugemutet wird, 
das in der Verbundenheit mit den Juden, in der Achtung 
vor ihnen und in der Liebespflicht für sie besteht. Wenn es 
aber in den christlichen Gemeinden nicht grundsätzlich an-
ders wird, dann kann es auch in unserm Volke nicht anders 
werden. Denn der rassische Antisemitismus hat seine Vor-
geschichte, seine Vorbereitung und seine immer neue Ermög-
lichung im christlichen Antisemitismus. Daß der rassische 
Antisemitismus sich dann auch gegen das Christentum kehrte, 
weil er es ganz richtig als unlöslich verbunden mit dem 
Judentum erkannt hat, darf nicht darüber hinwegtäuschen; 
es war eben diese Wendung des Antisemitismus gegen das 
Christentum ein letzter Anruf der göttlichen Vorsehung an 
die Christen zu erkennen, daß jeder leise Ansatz von Anti-
semitismus schon ein Ansatz von Verrat am christlichen Glau-
ben, seine innere Entstellung ist, die notwendig auf uns selbst 
zurückschlägt. Indem der rassische Antisemitismus von uns 
verlangt hat, das jüdische Erbe aus dem Christentum aus-
zuscheiden, hat er uns gezeigt, daß man Christ nur sein 
kann in unlöslicher Verbundenheit mit Israel und daß man, 
um Antisemit sein zu können, mit dem Christentum brechen 

muß. Christlicher Antisemitismus ist Widerspruch in sich 
selbst, und daß er Wirklichkeit gewesen ist und auch heute 
noch in vielen Ländern zu finden ist, ist Anzeichen schwerer 
Erkrankung, tiefer Perversion des Christentums. Daß sie in 
anderen Ländern vorhanden ist, darf uns nicht Gelegenheit 
zu einem selbstentschuldigenden Hinweis darauf sein, daß 
die anderen auch nicht besser seien als wir; daß bei uns und 
von Menschen unseres Volkes Schrecklicheres getan worden 
ist als alle anderen Schrecklichkeiten in der Geschichte der 
Judenverfolgung, muß uns vielmehr Anstoß und Gelegen-
heit sein, tiefer aufzuräumen, entschlossener umzukehren als 
die anderen; denn wir wissen nun, daß damit nicht zu spie-
len ist, daß jede Verharmlosung gefährliche Folgen haben 
kann. Ist die Judenfrage in Wirklichkeit die Christenfrage, 
dann ist sie zugleich die Deutschenfrage, dann enthüllt sie 
tiefe Fragwürdigkeiten in der Geschichte unseres Volkes und 
im Wesen der Deutschen. Daß das so schrecklich an den Tag 
gekommen ist, muß uns ein unvergeßliches Alarmzeichen sein 
dafür. Daß es gehört wird und positive Folgen hat, dafür 
kommt es entscheidend auf die christlichen Gemeinden in 
unserm Volke an ... 

13. Kleine Nachrichten 
13/1) Das Wort ,Judenmission' bleibt einem im Halse 

stecken 

... Eine längere Debatte hat sich auf der Gesamtdeutschen 
Synode überraschend über die vorgesehene Erklärung zum 
Antisemitismus entsponnen. Strittig dabei war lediglich die 
Art und Weise, wie die Öffentlichkeit und die Gemeinden 
auf dieses Problem aufmerksam gemacht und aufgerüttelt 
werden sollten. Gollwitzer wies darauf hin, daß es einen 
eigentlichen Antisemitismus nur in den christlichen Ländern 
gebe. Die Kirche sei angesichts dieser beschämenden und be-
drückenden Tatsache noch nicht über ein ziemlich konventio-
nelles Schuldbekenntnis hinausgekommen. ,.Das Wort Juden-
mission bleibt einem heute doch im Halse stecken", sagte 
Gollwitzer dazu ... 

Klaus von Bismarck (Villigst) empfahl zu prüfen, wieweit die 
Tradition des Antisemitismus in den christlichen Gemeinden 
mit deren sozialer Struktur und einem gewissen national-
konservativen Denken im Protestantismus zusammenhänge. 

In ihrer Entschließung zum Antisemitismus erklärt sich die 
Synode „solidarisch mit denen, die hier beleidigt und be-
schimpft werden". Der Rat der Evangelischen Kirche soll ver-
anlassen, daß die tiefliegenden Ursachen dieser Vorgänge 
gründlich erforscht werden, daß die vielschichtige Frage nach 
dem Verhältnis von „Kirche und Israel" noch eingehender 
bearbeitet und das Ergebnis für die Gemeinden fruchtbar ge-
macht werde. 

(Aus: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 49, vom 27.2. 1960.) 

13/2) Konzil und – „geistliche Gipfelkonferenz" 

Der Präsident einer jüdischen Vereinigungsunion in Ame-
rika, der Rabbiner Maurice M. Eisendraht, hat einen Brief 
an Papst Johannes XXIII. gerichtet, in dem er eine „geist-
liche Gipfelkonferenz" vorschlägt. Er regt an, das angekün-
digte Ökumenische Konzil auch auf die nichtchristlichen Reli-
gionsgemeinschaften auszudehnen. In einem Fernsehkommen-
tar erklärte der Rabbiner: „Ich bin für eine Gipfelkonferenz 
der geistlichen Oberhäupter der Welt. Was die Humanität 
fordert, überschreitet bei weitem die christliche Einheit, es 
umfaßt die Einheit aller Religionen und aller Völker der 
Welt." – Wenn die Gedanken Eisendrahts auch auf einem 
unzureichenden Verständnis der kirchlichen Konzilsabsichten 

des Papstes gründen, so ist es immerhin interessant, welche 
Möglichkeiten Nichtchristen dem Konzil zuschreiben (vgl. auch 
o. S. 8). 

(Aus: Der Christliche Sonntag Nr. 18 [Freiburg, 3. 5. 1959].) 

13/3) Hoher griechischer Theologe fordert Reinigung der 
griechischen Liturgie von antijüdischen Stellen 

Die in London erscheinende >World Jewish Affairs` Nr. 755 vom 3. 3. 
1960 meldet: 

Der griechische Theologieprofessor Amilkas Alevizatos von 
der Universität Athen fordert in der letzten Ausgabe der 
,Nea Zoi` (Neues Leben), dem Athener kirchlichen Blatt, die 
Beseitigung aller anti-jüdischen Stellen aus der griechisch-
orthodoxen Liturgie. 
Die von einem hohen griechischen Theologen erhobene For-
derung ist die erste dieser Art. Professor Alevizatos drängt 
darauf, daß diese Änderungen der griechischen Liturgie noch 
vor Ostern 1960 vorgenommen werden in Übereinstimmung 
mit denen, die in der römisch-katholischen Liturgie auf Vor-
schlag von Papst Johannes im vergangenen Jahr angeordnet 
wurden und denen die bereits von den verschiedenen prote-
stantischen Bekenntnissen folgten und noch folgen. 

13/4) Päpstliche Auszeichnung an israelischen Gesandten 

Der Papst hat das Ritterkreuz des Ordens vom heiligen 
Sylvester einem Nichtkatholiken, dem israelischen Botschafter 
in Rom, Eliahu Sason, verliehen. Es ist die erste päpstliche 
Auszeichnung für einen Beamten des israelischen Staates. 

(Aus: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 111, 15.5. 1959.) 

13/5) Apostolischer Protonotar begrüßt jüdisches Buch — 
spricht vom gemeinsamen Weg von Juden und Christen 

Den ,Münchener Jüdischen Nachrichten' (10/9) vom 4. 3. 1960 entnehmen 
wir: 

Seine Ehrwürden der Apostolische Protonotar Georg Werth-
mann, der höchste katholische Militärgeistliche der Bundes-
republik, hat Mitte Februar an Dr. Hans Lamm, den Her-
ausgeber des Sammelwerks „Von den Juden in München" 
(Ner-Tamid-Verlag, München) [Rundbrief Nr. 41/48 S. 113] 
einen längeren Brief gerichtet, in dem es u. a. heißt: 
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„Wenn ıch nıcht unmıttelbar . reagierte, hatte 165 VOor VO  —; Juden pflegen. Die Jugendgruppen sollen mniıt den
allem seinen Grund darın, dafs iıch zunäachst besonders das zuständıgen Behorden Verbindung aufnehmen, LIIEL dıe Lage
Vo  w} Ihnen verfafßte Gedenkbuch „Von den Juden In München“ der VETSCSSCNCH Ruhestätten erfahren.
durcharbeiten wollte. ies ist inzwıschen geschehen, und ıch (In „Allgemeine Wochenzeitung der Juden 1V/45 [Düs-annn N1e 1Ur beglückwünschen Uıeser Sammlung 1- seldorf, 1960].ganglicher Zeugnisse, dıe dafiür S  T, dafß nıcht allzu cschnel]
VETrSESSCNH wIird, W JS uUunSCcTE jJudischen Mitbürger 1ın eliner
hinter UTl hegenden eıt geleistet un gelıtten haben. C) Nächstenliebe un Vandalentum
Hın geborener Franke und Aaus melınen Kindheitserinnerungen Dem New Yorker ‚Aufbau‘ V {) 1960, 5 33 entnehmen

WIT:Siınd Jjene prachtvollen und ehrhbaren Kulmbacher Mitbürger
jüdischen (Glaubens, m 1t denen meın Vater meln Vater WAar Die schändlichen Verwüstungen Vo  a} Friedhöfen 1n der Bun-
Beamter eınen herzlichen und innıgen Kontakt hatte, desrepublik, insbesondere von Juüudischen, haben die ( Mfent-
nıcht wegzudenken. W o mogen Kinder un Kındeskinder, dıe lıchkeit imıner wıeder mehr miıt ernster dorge erfüllt,
AUS jenen Familien kamen, verblieben sein?“ 4ls 1119  n dıe Motive hınter diıesen Untaten vielfach nıicht der
„ Was mich ınnerlıch sehr bedrückt, sind die Ereignisse der nıicht rest!os hat autfdecken können. Dabe!i sol] nıcht verkannt,
etzten Wochen und Monate, Adıe heiliıgen Abend des VEl -

Jahres eingeleıtet wurden un denen WITr nıcht
sondern dankbar anerkannt werden, daß 1er und da 5C-
stutzt auf en Einflufß von Kirche und Schule der VO  -}

vorbeigehen un vorbeisehen dürfen. Wıe sehr ist C5 nOf- deren Instanzen, Junge deutsche Menschen VoO  — sıch AaUS daran-
wendig, dafß WIT alle Fremdheit, dıe zwıischen Juden un: gehen geschlossene, verlassene kleine jJüdische Friedhöfe
Christen noch heute bestehen könnte  y beseitigen und uns - und deren ahl gyeht 1n die Hunderte instandzusetzen un
sammenfinden iın der Gemeinsamkeit UnSeEeTECS Wepges In dıe pflegen. rst unlängst konnte auf eINEe solche Inıtiatıive
Zukunft Jugendlicher hingewiesen werden, durch die züdısche Fried-

höfe ın aden und 17 Rheinland ın Ordnung gebracht nd
Schuleraustausch miıt Israel betreut werden.

Dafß dıese freiwillıgen Entschlüsse nıcht vereinzelt dastehen,
Die Muünchener Stadtverordneten haben einen Fonds VvVo  w} ist durch Ahnliche Vorgehen In Westfalen un Bayern he-
5(} 41018 bereitgestellt, In den Schulen der Stadt eınen legt.
Feldzug aufkeimenden Rassenhafß führen. In diıe- In Rheda 1m Ostlıchen Westfalen, VOor 1933 etwa 50 Juden
sem Jahr solfen bereits 20 Schüler und ehbenso viele Münchener lebten, wollen dıe 1 „/ugendring“ zusammengeschlossenen
Lehrer frei drei Wochen nach Israel Niegen, S1E 1ın der Jugendlichen, auch sıch VoO  } Friedhofsschändern des VeT-
Landwirtschaft helfen werden. ber einen Gegenbesuch NFENCH Juli distanzleren, den jüdischen Friedhof
israelischer Schüler wırd gegenwärtig verhandelt. freundlich gestalten, In Borghorst 1m Münsterland haben
Eın eıl der Fonds-5umme sp11 außerdem ZU auf VOoO  b Bu- sıch die 1m „Stadtjugendring” zusammeng£geschlossenen Ju-
chern und Filmen verwendet werden, mıt denen 1n den Schu- gendverbände bereit erklärt, die weiıtere Pflege des Judi-
len ber Israe] aufgeklärt werden soll schen Friedhofs Wiemelfeld übernehmen. Und ın

Bazersdorf (Bayern), dessen Israelitische Kultusgemeinde Vor

„Aktion Sühnezeichen‘‘!) 1933 17 Juden zahlte, 111 sıch der Erlanger „Rıng polıtı-
scher Jugend“ 1n Zusammenarbeit mıt der Gemeinde und
örtlichen Jugendverbänden ( Jungdemokraten, Junge Union,Die „Aktion Suhnezeichen“ hat, WI1e WIT YOo  } ıhrem Inıtıator

Prases r Kreyssig hören, eine weıtere unerwartefte un Jungsozıialisten) die Pflege des Judıschen Friedhofs hbe-
verdiente Ermutigung ıIn ıhrem Bemühen erfahren. Sechs mühen, das (ıras schneiden, die wuchernden Stauden besel-
Junge Israelis sınd bereit, auf Vermittlung des Internationa- tıgyen.

Alles das sınd schöne Zeichen der Bereitschaft, Schuld AUsSlen Zivildienstes 1L (Dr Smoltczyk) nach Deutschland
kommen. Da dıie „Aktion Suhnezeichen“ mıt dem VErTSANSCNCH Zeiten abzutragen.

bruderlıch verbunden ist hat Dr Smoltczyk sponfan angebo- Es sollte der eıt seın, daß sich dje obersten Behörden
der Lander Un des Bundes iıhrer moralischen Aufgabe be-ten.  ' einıge der Besucher, wenn S1€E $ wollen  y „SJühne- u(ßt werden, durch umfassende Maßnahmen und mit allendienst“ ın Holland und Norwegen teilnehmen lassen.
ZUT Verfügung stehenden poliıtischen un Juristischen, pad-
agogischen UN: publizistisch-aufklärenden Mitteln diesem

Jüdische Friedhöfe instandgesetzt Terror eın für allemal Einhalt gebieten, welche
Im Rahmen der christliıch- jüdischen Bewegung ımmt die (Gemeinschaft auch immer solche kte gerichtet sind.

Wie doch Dr Leo nECR VOrTr nahezu 27 Jahren, alsdeutsche Pfadfinder-Bewegung dieser nötıgen Erziehung die Vorbemerkung dem 1932 Vo „Zentral-Verein deut-deutscher Jugendlicher teil Schulkinder, (1€e sıch in Westfalen
un In Baden- Württemberg un Hessen den Pfadtındern scher Staatsbürger jüdischen Glaubens“ In Berlıin 1I1l-

gestellten, warnenden Zeitdokument „ 125 Friedhofsschän-schlossen, werden V  b ihren alteren Gruppen-Leitern ANSC- dungen ın Deutschland 1939° schrieb?:halten, das Yo Neo-Nazis auf verschiedenen Jüdischen Fried- „Schuldig siınd die, welche eın Böses verüben, her schuldıg,höfen Deutschlands angerichtete Unheil wıedergutzumachen,
un daruber hinaus beı Verschönerungsarbeiten der Fried- zumal VT dem (serıicht der Geschichte, sınd dıe auch, die

einen Frevel sehen der ıhn ıssen U: stall dazu SINhöfe helfen. Solche Arbeiten der Pfadfinder- Jugend WUT- $2C sind d1e, welche, ÄAne U wollen: ıım erst den Weg he-
den bısher In verschiedenen Arten durchgeführt. In einıgen veıtenFällen haben siıch uch Schulkinder, dıe nıcht den Pfad-
findern gehören, durch das yute Beispiel angespornt, frei:-
willig gemeldet, ebenfalls dıeser Arbeit auf jJüdiıschen Her in New ork erscheinende ‚Aufbau (XXV/24) VOoFriedhöfen teilzunehmen. —f 954 schreibt:

Jüdisches Lob für eın kleines deutsches StädtchenAufruf ‚34 Friedhofspflege
In dem 1700 Einwohner zahlenden nordhessischen StädtchenDıie Führung der katholischen Jugend 1M Bistum Münster Helmarshausen wWar fruher Cine zahlenmäßig relatıv beträcht-hat In einem Aufruf die Jugendgemeinschaften aufgefordert,

verlassene un VErSESSCNEC Friedhöfe un einzelne Gräber iıche jüdische Gemeinde daheıim, dıe sich, WE ın einem
Bericht des Korrespondenten der ‚Duddeutschen Zeitung‘r\}gl . Rundbrief Nr. heißt, „schon iın früheren Jahrhunderten uınter dem Schutz

„Wenn ich nicht unmittelbar ... reagierte, so hatte dies vor 
allem seinen Grund darin, daß ich zunächst besonders das 
von Ihnen verfaßte Gedenkbuch „Von den Juden in München” 
durcharbeiten wollte. Dies ist inzwischen geschehen, und ich 
kann Sie nur beglückwünschen zu dieser Sammlung unver-
gänglicher Zeugnisse, die dafür sorgt, daß nicht allzu schnell 
vergessen wird, was unsere jüdischen Mitbürger in einer 
hinter uns liegenden Zeit geleistet und gelitten haben. Ich 
bin geborener Franke und aus meinen Kindheitserinnerungen 
sind jene prachtvollen und ehrbaren Kulmbacher Mitbürger 
jüdischen Glaubens, mit denen mein Vater — mein Vater war 
Beamter — einen so herzlichen und innigen Kontakt hatte, 
nicht wegzudenken. Wo mögen Kinder und Kindeskinder, die 
aus jenen Familien kamen, verblieben sein?" 
„Was mich innerlich sehr bedrückt, sind die Ereignisse der 
letzten Wochen und Monate, die am heiligen Abend des ver-
gangenen Jahres eingeleitet wurden und an denen wir nicht 
vorbeigehen und vorbeisehen dürfen. Wie sehr ist es not-
wendig, daß wir alle Fremdheit, die zwischen Juden und 
Christen noch heute bestehen könnte, beseitigen und uns zu-
sammenfinden in der Gemeinsamkeit unseres Weges in die 
Zukunft!" 

13/6) Schüleraustausch mit Israel 

Die Münchener Stadtverordneten haben einen Fonds von 
50 000 DM bereitgestellt, um in den Schulen der Stadt einen 
Feldzug gegen aufkeimenden Rassenhaß zu führen. In die-
sem Jahr sollen bereits 20 Schüler und ebenso viele Münchener 
Lehrer frei drei Wochen nach Israel fliegen, wo sie in der 
Landwirtschaft helfen werden. Über einen Gegenbesuch 
israelischer Schüler wird gegenwärtig verhandelt. 
Ein Teil der Fonds-Summe soll außerdem zum Kauf von Bü-
chern und Filmen verwendet werden, mit denen in den Schu-
len über Israel aufgeklärt werden soll. 

13/7) „Aktion Sühnezeichen"') 

Die „Aktion Sühnezeichen" hat, wie wir von ihrem Initiator 
Präses Dr. Kreyssig hören, eine weitere unerwartete und un-
verdiente Ermutigung in ihrem Bemühen erfahren. Sechs 
junge Israelis sind bereit, auf Vermittlung des Internationa-
len Zivildienstes (I. Z. D.) (Dr. Smoltczyk) nach Deutschland 
zu kommen. Da die „Aktion Sühnezeichen" mit dem I. Z. D. 
brüderlich verbunden ist, hat Dr. Smoltczyk spontan angebo-
ten, einige der Besucher, wenn sie es wollen, am „Sühne-
dienst" in Holland und Norwegen teilnehmen zu lassen. 

13/8) Jüdische Friedhöfe instandgesetzt 

Im Rahmen der christlich-jüdischen Bewegung nimmt die 
deutsche Pfadfinder-Bewegung an dieser nötigen Erziehung 
deutscher Jugendlicher teil. Schulkinder, die sich in Westfalen 
und in Baden-Württemberg und Hessen den Pfadfindern an-
schlossen, werden von ihren älteren Gruppen-Leitern ange-
halten, das von Neo-Nazis auf verschiedenen jüdischen Fried-
höfen Deutschlands angerichtete Unheil wiedergutzumachen, 
und darüber hinaus bei Verschönerungsarbeiten der Fried-
höfe zu helfen. Solche Arbeiten der Pfadfinder-Jugend wur-
den bisher in verschiedenen Arten durchgeführt. In einigen 
Fällen haben sich auch Schulkinder, die nicht zu den Pfad-
findern gehören, durch das gute Beispiel angespornt, frei-
willig gemeldet, um ebenfalls an dieser Arbeit auf jüdischen 
Friedhöfen teilzunehmen. —ff. 

b) Aufruf zur Friedhofspflege 

Die Führung der katholischen Jugend im Bistum Münster 
hat in einem Aufruf die Jugendgemeinschaften aufgefordert, 
verlassene und vergessene Friedhöfe und einzelne Gräber 

1 Vgl. Rundbrief Nr. 41/44, S. 96. 

von Juden zu pflegen. Die Jugendgruppen sollen mit den 
zuständigen Behörden Verbindung aufnehmen, um die Lage 
der vergessenen Ruhestätten zu erfahren. 

(In: „Allgemeine Wochenzeitung der Juden XIV/45 [Düs-
seldorf, 5.2. 1960].) 

c) Nächstenliebe und Vandalentum 

Dem New Yorker ‚Aufbau' (XXVI/8) vom 19. 2. 1960, S. 33 entnehmen 
wir: 

Die schändlichen Verwüstungen von Friedhöfen in der Bun-
desrepublik, insbesondere von jüdischen, haben die Uffent-
lichkeit immer wieder um so mehr mit ernster Sorge erfüllt, 
als man die Motive hinter diesen Untaten vielfach nicht oder 
nicht restlos hat aufdecken können. Dabei soll nicht verkannt, 
sondern dankbar anerkannt werden, daß hier und da, ge-
stützt auf den Einfluß von Kirche und Schule oder von an-
deren Instanzen, junge deutsche Menschen von sich aus daran-
gehen, geschlossene, verlassene kleine jüdische Friedhöfe —
und deren Zahl geht in die Hunderte — instandzusetzen und 
zu pflegen. Erst unlängst konnte auf eine solche Initiative 
Jugendlicher hingewiesen werden, durch die jüdische Fried-
höfe in Baden und im Rheinland in Ordnung gebracht und 
betreut werden. 
Daß diese freiwilligen Entschlüsse nicht vereinzelt dastehen, 
ist durch ähnliche Vorgehen in Westfalen und Bayern be-
legt. 
In Rheda im östlichen Westfalen, wo vor 1933 etwa 50 Juden 
lebten, wollen die im „Jugendring" zusammengeschlossenen 
Jugendlichen, auch um sich von Friedhofsschändern des ver-
gangenen Juli zu distanzieren, den jüdischen Friedhof 
freundlich gestalten. In Borghorst im Münsterland haben 
sich die im „Stadtjugendring" zusammengeschlossenen Ju-
gendverbände bereit erklärt, die weitere Pflege des jüdi-
schen Friedhofs am Wiemelfeld zu übernehmen. Und in 
Baiersdorf (Bayern), dessen Israelitische Kultusgemeinde vor 
1933 17 Juden zählte, will sich der Erlanger „Ring politi-
scher Jugend" in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und 
örtlichen Jugendverbänden (Jungdemokraten, Junge Union, 
Jungsozialisten) um die Pflege des jüdischen Friedhofs be-
mühen, das Gras schneiden, die wuchernden Stauden besei-
tigen. 
Alles das sind schöne Zeichen der Bereitschaft, Schuld aus 
vergangenen Zeiten abzutragen. . . 
Es sollte an der Zeit sein, daß sich die obersten Behörden 
der Länder und des Bundes ihrer moralischen Aufgabe be-
wußt werden, durch umfassende Maßnahmen und mit allen 
zur Verfügung stehenden politischen und juristischen, päd-
agogischen und publizistisch-aufklärenden Mitteln diesem 
Terror ein für allemal Einhalt zu gebieten, gegen welche 
Gemeinschaft auch immer solche Akte gerichtet sind. 
Wie sagte doch Dr. Leo Baeck vor nahezu 27 Jahren, als er 
die Vorbemerkung zu dem 1932 vom „Zentral-Verein deut-
scher Staatsbürger jüdischen Glaubens" in Berlin zusammen-
gestellten, warnenden Zeitdokument „125 Friedhofsschän-
dungen in Deutschland 1923-1932" schrieb?: 
„Schuldig sind die, welche ein Böses verüben, aber schuldig, 
zumal vor dem Gericht der Geschichte, sind die auch, die 
einen Frevel sehen oder um ihn wissen und still dazu sind; 
sie sind die, welche, ohne es zu wollen- ihm erst den Weg be-
reiten..." 

Der in New York erscheinende ‚Aufbau' (XXV/24) vom 
12. 6. 1959 schreibt: 

d) Jüdisches Lob für ein kleines deutsches Städtchen 

In dem 1700 Einwohner zählenden nordhessischen Städtchen 
Helmarshausen war früher eine zahlenmäßig relativ beträcht-
liche jüdische Gemeinde daheim, die sich, wie es in einem 
Bericht des Korrespondenten der ‚Süddeutschen Zeitung' 
heißt, „schon in früheren Jahrhunderten unter dem Schutz 
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stiere. Daie Hilfsstelle hat das Kultusminiısterıium gyebeten,Paderborn gut entwickelt hatte“ Heute leben diese ehemalı-
SCN Helmarshausener Burger der ausend Jahre alten treien ızuch andere Schulen ahnlıchen Aktionen aufzufordern.
Reichsabtei un des Bistums, denen fast allen gelang, (In Badische Zeitung Nr. 26, Freiburg ı. Br., 960
VOor den Menschenraäubern un „-mördern 1n5 Ausland eni-
kommen, iın Israel, Mexıko uUun: New Oork Seit kurzem ber
stehen manche VOo  — ıhnen mit iıhrer alten Heimat wieder in 13/11) Eıne mittelalterliche Kırche als jüdische
Verbindung, un: G1 sprechen 1n iıhrem Brief ruühnıiend Vo Erinnerungsstätte
dem „Beispiel VO  } Helmarshausen“ Ihr Loh gilt dem Burger-
meister Justus Krug un den einunddreilßig Kindern der Die chemaliıge Synagoge in San<ihausen 1m Kreis Heidel-

berg soll WI1Ie das baden-württembergische Kulturministe-etzten Schulklasse. Fines Urzlıchen JTages WAar der Herr
Burgermeister den Kındern In die Schule un rıum mitteilte, instand gesetzt un: ın eine Stätte der Frinne-
hatte ihnen gesagt „ Hs ware Pine schöne Aufgabe, Wenn runs dıe verfolgten Juden VOoO  ' andhausen umgewandelt

werden. Die kulturgeschichtlich hbesonders interessante Syna-WIr alle gemensam UNSCTIN jüdischen Friedhof verschönern
wurden.“ Und ann gıngen dıie Schüler hin un eizten unter 505C ıst eine AaUs dem 14. Jahrhundert stammende ruhere
Leitung eInes stadtischen Vorarbeiters mıt Spaten, Schautfteln Dork£kırche, dıe 1507/7, als eine Cu«c evangelische Kırche S C-
un Rechen den alten, verlassenen un Isp verwahrlosten haut wurde, Vo der israelitischen (semelnde Sandhausen
Friedhof instand. Und jetzt erhalten die Angehörigen in der erworben wurde un His 19534 als Synagoge dıiente.
kerne, soweıt SIE erreichbar sınd, VO  —$ den Gräbern iıhrer In Badısche Zeitung, Nr. 26, [Freiburg ı. Br.,
Lieben in der alten Heimat schöne farbige Yotos dıe der
C'hefarzt des dortigen Sanatorijums gemacht hat un die der
Bürgermeister iıhnen 1Im Namen der kleinen Stadt zusendet. 13/12) Entschädigungsabkommen miıt Krupp
Das Beispiel vVo  5 Helmarshausen reiht sıch 1n schöner rolge Der alleinıge nhaber der Friedr. Krupp (Essen), Altrıedden Beispielen VOoO  - Buren in Westfalen, Buh! ım Badischen
un anderen un hebt sıch Vo dem antisemiıtischen Un- Krupp VO  3 Bohlen uUun: Halbach, hat sechs Millionen Mark

{üur ehemalige KZ-Häitlinge ZUT Verfügung restellt, dıie aufNat, der sıch wieder hbemerkhbar macht, ab WIE old Vo
Grund nationalsoz:alıstischer Mafinahmen wäahrend des Krie-Straßendreck.

(In Pax Christı 1/4 Freiburg 1. Br August 1959 6.) SCS Iın den Kruppbetrieben gearbeıtet haben Eine entspre-
chende Vereinbarung ıst Mıttwoch nach Angaben des
Unternehmens zwıschen der Friedr., Krupp un der „Clon-

x-  ua ference Jewish Materijal (C'laıms agaınst Germany” in New
ork zustande gekommen, Fs 1st vorgesehen, da{fß jedere) Auch Selıgenstadt chemalige jJudiısche Haftlıng, der seinen Arbeıitseinsatz bel

In der Liste der deutschen Örte, Junge Menschen iıhre Krupp der (Iaims Conlterence gegenüber glaubhaft machen
kann, efwa 5000 Mark erhalten soil Sollte Adıe Summe Vo  .}Ehre dareın seizen, d:ıe verlassenen jJüdischen Friedhöfe der sechs Milliıonen Mark nıcht ausreichen, ann sollen die Miıt-die Gräber Vo russischen Gefangenen der Deportierten tel bıs auf zehn Millionen Mark erhoöht werden.instand seizen, ist Seligenstadt in Hessen nachzutragen.
(Frankfurter Allgemeine Zeıitung, Nr. 205 VO 12 1959ort haben dıe Christlichen Pfadfinder geholfen, den jJudi-

schen Friedhof wieder menschenwürdiıg herzurıichten. DDieser
Ehrendienst deutscher Jugend, dem der Bischof VOoO  ' ()sna- Die Compensation Areuhand GmbH, Frankfurt a, M., Stau-

fenstraße 29a, ıst mit der Durchführung des Abkommens be-hruck nachdruücklich aufgerufen hat, 80138 uüberall einer
auftragt worden, das. W1E bereits bekannt, 93 Dezem-Selbstverständlichkeit werden.
hber 1959 zwıischen der ırma Friedr. Krupp, kEssen, und der(In DPax Christi A1/6, Dezembher 1959 / Januar 1960, 3.)} (!laims Conference, New York geschlossen worden ıst.
Ehemalige judische KZ-Häftlinge, dıe nachweiıisbar ın Be-

Kın uter Beschluß triıebswerkstätten der ırma Friedr. Krupp (z.B Kssen, Ber-
lin-Neukölln, Fünfteichen) waäahrend des Krieges Z wangS-Eßlıngen spendet für e1in jüdısches Kınderheim arbeiıt geleistet ‚3hal bıisher weder dırekt noch durch Bevoll-

Der Eßlinger (semeinderat hat Montag einstimmig be- maächtigte bel der Compensation TIreuhand mbH Antraäage
gestellt haben, mussen solche H1S spatestens 31. Dezemberschlossen, der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden ın Deutsch-
1960 einreıchen.and in Frankfurt für dıe beabsıchtigten Außenreparaturen

un den Einbau einer Ölheizung 1m ınderheım Wembach Diese formlosen Antrage sollen mındestens olgende Angaben enthalten:
BEILAUC Personalıen ( Vorname, Zuname, ädchenname, (seburtsort, (Ge-5000 Mark ZUTr Verfügung stellen. In dem Schreiben VO
burtsdatum, BCHNAUC jetzige Adresse), Name der Krupp-Betriebsstätte,ÖOberbürgermeıster IDr Roser heißt c daß CS der Stadt HIS - ın der Zwangsarbeıit geleistet worden ist, SoOw1e€e Dauer der Zwangs-

lingen eINeE hbesondere Freude sel, diese Spende gerade 177 arbeitszeit. Die Antragsteller erhalten sodann VO: der Compensatıon
reuhan (GrsmbH einen Fragebogen, der der Prüfung des ÄAntrages die-diesen Tagen un Wochen ZUSagcn können, das Ver-
HE oll Die Einreichung eines Antrages begründet noch keinen AnspruchTIrauen der jJudischen Miıtburger durch verantwortungsilose

nıederträchtige Ausschreitungen vielfach erschuttert seın (Aus: Israelitisches Wochenblatt 1 60/10, Zürich, VO 1960,
musse. Die Spende S@1 eın Zeichen der Solidarıität der Stadt 17].)
Eilingen miıt den Jüdischen Miıtburgern in der Bundesrepu-
blık

13/13) „Jud S11(6°° Film-Negatıv beschlagnahmt(In Stuttgarter Zeitung Nr 2 1960].
Die Luübecker Kriminalpolizei hat dıe Negative des antıse-

13/10) Schuler erforschen das Schicksal jüdischer Mitbürger mitischen Fılms „Jud Suß“, der 1mMm zweıten Weltkrieg unter
der Regie VO Veit Harlan gedreht wurde, beschlagnahmt.

Unter Anleitung ohrer Geschichtslehrerin 111 eine Schul- Das Fiılmmaterıal War nach Kriegsende VO  —$ der sow jetischen
Klasse in Sudwürttemberg In einNer (remennschaftsarbeit den Besatzungsmacht beschlagnahmt un späater einem westdeut-
Schicksalen der judischen Einwohner ihrer Stadt in der eit schen Filmkaufmann In Lübeck- Travemuünde verkauft WOÜTI -

des „Dritten Reiches“ nachgehen. Der Beschluß der Klasse den Wie verlautet, wollte der Bruder des Königs VO  —$ Saudı-
geht auf den Jahresbericht der „Hiılfsstelle für Kassever- arabıen, Prınz Sultan ben Abdul Arzız AW| Saud die Nega-
folgte“ in Stuttgart ZUTück, In dem festgestellt worden Wal , tive miıt alten Wüochenschaukopten un anderen

deutschen Filmen erwerben. Der Hande!l scheiterte hber. Derda{fß in Baden- Württemberg hber die Opfer der Verfolgun-
SCH des „Drıiıtten Reiches“ noch ımmer keine Statistik EeX1- Kaufmann bekam plötzlich Zweiftel (dem Geschäift un:

Paderborn gut entwickelt hatte". Heute leben diese ehemali-
gen Helmarshausener Bürger der tausend Jahre alten freien 
Reichsabtei und des Bistums, denen es fast allen gelang, 
vor den Menschenräubern und -mördern ins Ausland zu ent-
kommen, in Israel, Mexiko und New York. Seit kurzem aber 
stehen manche von ihnen mit ihrer alten Heimat wieder in 
Verbindung, und sie sprechen in ihrem Brief rühmend von 
dem „Beispiel von Helmarshausen". Ihr Lob gilt dem Bürger-
meister Justus Krug und den einunddreißig Kindern der 
letzten Schulklasse. Eines kürzlichen Tages war der Herr 
Bürgermeister zu den Kindern in die Schule gegangen und 
hatte ihnen gesagt: „Es wäre eine schöne Aufgabe, wenn 
wir alle gemeinsam unsern jüdischen Friedhof verschönern 
würden." Und dann gingen die Schüler hin und setzten unter 
Leitung eines städtischen Vorarbeiters mit Spaten, Schaufeln 
und Rechen den alten, verlassenen und also verwahrlosten 
Friedhof instand. Und jetzt erhalten die Angehörigen in der 
Ferne, soweit sie erreichbar sind, von den Gräbern ihrer 
Lieben in der alten Heimat schöne farbige Fotos, die der 
Chefarzt des dortigen Sanatoriums gemacht hat und die der 
Bürgermeister ihnen im Namen der kleinen Stadt zusendet. 
Das Beispiel von Helmarshausen reiht sich in schöner Folge 
den Beispielen von Büren in Westfalen, Bühl im Badischen 
und anderen an und hebt sich von dem antisemitischen Un-
flat, der sich wieder bemerkbar macht, ab wie Gold von 
Straßendreck. 

(In: Pax Christi XI/4. Freiburg i. Br., August 1959, S. 6.) 

e) Auch in Seligenstadt 

In der Liste der deutschen Orte, wo junge Menschen ihre 
Ehre darein setzen, die verlassenen jüdischen Friedhöfe oder 
die Gräber von russischen Gefangenen oder Deportierten 
instand zu setzen, ist Seligenstadt in Hessen nachzutragen. 
Dort haben die Christlichen Pfadfinder geholfen, den jüdi-
schen Friedhof wieder menschenwürdig herzurichten. Dieser 
Ehrendienst deutscher Jugend, zu dem der Bischof von Osna-
brück so nachdrücklich aufgerufen hat, muß überall zu einer 
Selbstverständlichkeit werden. 

(In: Pax Christi XI/6, Dezember 1959 / Januar 1960, S. 3.) 

13/9) Ein guter Beschluß 
Eßlingen spendet für ein jüdisches Kinderheim 

Der Eßlinger Gemeinderat hat am Montag einstimmig be-
schlossen, der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutsch-
land in Frankfurt für die beabsichtigten Außenreparaturen 
und den Einbau einer Ölheizung im Kinderheim Wembach 
5000 Mark zur Verfügung zu stellen. In dem Schreiben von 
Oberbürgermeister Dr. Roser heißt es, daß es der Stadt Eß-
lingen eine besondere Freude sei, diese Spende gerade in 
diesen Tagen und Wochen zusagen zu können, wo das Ver-
trauen der jüdischen Mitbürger durch verantwortungslose 
niederträchtige Ausschreitungen vielfach erschüttert sein 
müsse. Die Spende sei ein Zeichen der Solidarität der Stadt 
Eßlingen mit den jüdischen Mitbürgern in der Bundesrepu-
blik. 

(In: Stuttgarter Zeitung Nr. 21 [21. 1. 1960].) 

13/10) Schüler erforschen das Schicksal jüdischer Mitbürger 

Unter Anleitung ihrer Geschichtslehrerin will eine Schul-
klasse in Südwürttemberg in einer Gemeinschaftsarbeit den 
Schicksalen der jüdischen Einwohner ihrer Stadt in der Zeit 
des „Dritten Reiches" nachgehen. Der Beschluß der Klasse 
geht auf den Jahresbericht der „Hilfsstelle für Rassever-
folgte" in Stuttgart zurück, in dem festgestellt worden war, 
daß in Baden-Württemberg über die Opfer der Verfolgun-
gen des „Dritten Reiches" noch immer keine Statistik exi- 

stiere. Die Hilfsstelle hat das Kultusministerium gebeten, 
auch andere Schulen zu ähnlichen Aktionen aufzufordern. 

(In: Badische Zeitung Nr. 26, [Freiburg i. Br., 2.2. 1960].) 

13/11) Eine mittelalterliche Kirche als jüdische 
Erinnerungsstätte 

Die ehemalige Synagoge in Sandhausen im Kreis Heidel-
berg soll, wie das baden-württembergische Kulturministe-
rium mitteilte, instand gesetzt und in eine Stätte der Erinne-
rung an die verfolgten Juden von Sandhausen umgewandelt 
werden. Die kulturgeschichtlich besonders interessante Syna-
goge ist eine aus dem 14. Jahrhundert stammende frühere 
Dorfkirche, die 1867, als eine neue evangelische Kirche ge-
baut wurde, von der israelitischen Gemeinde Sandhausen 
erworben wurde und bis 1934 als Synagoge diente. 

(In: Badische Zeitung, Nr. 26, [Freiburg i. Br., 2. 2. 1960].) 

13/12) Entschädigungsabkommen mit Krupp 

Der alleinige Inhaber der Friedr. Krupp (Essen), Alfried 
Krupp von Bohlen und Halbach, hat sechs Millionen Mark 
für ehemalige KZ-Häftlinge zur Verfügung gestellt, die auf 
Grund nationalsozialistischer Maßnahmen während des Krie-
ges in den Kruppbetrieben gearbeitet haben. Eine entspre-
chende Vereinbarung ist am Mittwoch nach Angaben des 
Unternehmens zwischen der Friedr. Krupp und der „Con-
ference an Jewish Material Claims against Germany" in New 
York zustande gekommen. Es ist vorgesehen, daß jeder 
ehemalige jüdische Häftling, der seinen Arbeitseinsatz bei 
Krupp der Claims Conference gegenüber glaubhaft machen 
kann, etwa 5000 Mark erhalten soll. Sollte die Summe von 
sechs Millionen Mark nicht ausreichen, dann sollen die Mit-
tel bis auf zehn Millionen Mark erhöht werden. 

(Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 298 vom 24. 12. 1959.) 

Die Compensation Treuhand GmbH, Frankfurt a. M., Stau-
fenstraße 29a, ist mit der Durchführung des Abkommens be-
auftragt worden, das, wie bereits bekannt, am 23. Dezem-
ber 1959 zwischen der Firma Friedr. Krupp, Essen, und der 
Claims Conference, New York, geschlossen worden ist. 
Ehemalige jüdische KZ-Häftlinge, die nachweisbar in Be-
triebswerkstätten der Firma Friedr. Krupp (z. B. Essen, Ber-
lin-Neukölln, Fünfteichen) während des Krieges Zwangs-
arbeit geleistet und bisher weder direkt noch durch Bevoll-
mächtigte bei der Compensation Treuhand GmbH. Anträge 
gestellt haben, müssen solche bis spätestens 31. Dezember 
1960 einreichen. 

Diese formlosen Anträge sollen mindestens folgende Angaben enthalten: 
genaue Personalien (Vorname, Zuname, Mädchenname, Geburtsort, Ge-
burtsdatum, genaue jetzige Adresse), Name der Krupp-Betriebsstätte, 
in der Zwangsarbeit geleistet worden ist, sowie Dauer der Zwangs-
arbeitszeit. — Die Antragsteller erhalten sodann von der Compensation 
Treuhand GmbH. einen Fragebogen, der der Prüfung des Antrages die-
nen soll. Die Einreichung eines Antrages begründet noch keinen Anspruch. 

(Aus: Israelitisches Wochenblatt [60/10, Zürich, vom 4.3.1960, 
S. 17] .) 

13/13) „Jud Süß" Film-Negativ beschlagnahmt 

Die Lübecker Kriminalpolizei hat die Negative des antise-
mitischen Films „Jud Süß", der im zweiten Weltkrieg unter 
der Regie von Veit Harlan gedreht wurde, beschlagnahmt. 
Das Filmmaterial war nach Kriegsende von der sowjetischen 
Besatzungsmacht beschlagnahmt und später einem westdeut-
schen Filmkaufmann in Lübeck-Travemünde verkauft wor-
den. Wie verlautet, wollte der Bruder des Königs von Saudi-
arabien, Prinz Sultan ben Abdul Aziz al Saud, die Nega-
tive zusammen mit alten Wochenschaukopien und anderen 
deutschen Filmen erwerben. Der Handel scheiterte aber. Der 
Kaufmann bekam plötzlich Zweifel an dem Geschäft und 
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avısiıerte dıe Kriminalpolizel, dıe nu zunachst die and stattlındet. Wiılhelm umriß den Plan seiner Vorlesungen, ın
auf dıe „Jud Suß“-Negative legte denen sıch hauptsächlich miıt dem jüdischen Chiliasmus,
Die Meldung, wonach dıe Luübecker Kriminalpolizeı das Ne- der Lehre VOo  H— der Endzeit Inı Judentum und den messjanı-
gyatıv des Films „Jud Sulß“ Vo eıt Harlan beschlagnahmt schen Lrwartungen beschäalftigen wird Z wischen der chrıst-
habe entbehrt nıcht elnes gewIsSsSEN Interesses. Man eTrIN- lichen Lehre ewıigen RHeich und den judıschen Zukunfts-
erl sıch namliıch daran, dafß der deutsche Filmregisseur hoffnungen selen einNıgE wichtige Parallelen nachweisbar. Für
IHarlan, der während des zweiten Weltkriegs 1 Aulftrag 11E Juüdısche Lehre bedeute dıe messianısche eı1t eiıNne Verei-
VOmn (sOöbbels den antısemitischen Propagandalılm „Jud Su6ß“ nızung aller Völker VOoO iInnen her, mit otf als Mıttel-
gedreht hatte, in e1INer theatralısch anmutenden Peremonı1e punkt.
({ns angeblich eINZIE och [ür den Handel verfügbare Nega- (In Frankfurter Allyemeine Zeitung, Nr. 6, 8 19601.)
{1V des verponten Filımstreitens anfangs Aprıl 954 In eINEeT
Kıesgrube hel Zürich verbrannte \ vegl. Rundbrief Nr 25/28,

13/16a) GGermanıa Judaica451 Wenn CN sıch 18804 herausstellt, daß noch e1IN weıteres
Negatıv Aıeses Fiılms existiert, S verliert dıe damalıge (reste
Harlans vollends hre vorgeschützte Bedeutung. Der Schwel- Der Pllege e1INerT vorurteilsfreien menschlichen Gesinnung
zerısche Israelitische Gemeindehund un: die Christlich- [u- für eine Welt hne Rassenhafß un dem aufklärenden frucht-

baren Gespräch zwıschen Christen un Juden so11 die Bıblio-dische Arbeitsgemeinschalt in der Schwe1iz hatten @S 054
abgelehnt, sıch Als Stalfage tür den angeblichen Reueakt hek „Germanıa Judaica ZULI (reschichte des Aeutschen Ju-

dentums“ dienen, dıe ım Junı 19509 in oln eroöHnet wurde.herzugeben. Wiıe wohlbegründet uch dıe Z weitel daran Zu den Gründern der Bibliothek, die miıt inanzıeller Hilfe
WAaTCh, daiß sıch das einzıge noch verwertbare Negatıv der Stadt oln un dJes lLandes Nordrhein- Westfalen arbei-des Fılms handle, zeıgt dıe Meldung ASs Lübeck

tet und Kontakt miıt der Y  - Juden waährenr der Hıt-
(In Neue Zuricher Zeıitung 12 1959 erzeit In 1.ondon Ins Leben gerulfenen „ Wiıener Library”

unterhalten wiırd, gehören die Schrittsteller Heinrich Böll.
Paul Schallück, ılhelm Ungar un der Leiter der Kölner

13/14) IDie Juden ın Westdeutschland Universitätsbuchhandlung, Karl] Keller.
Die ahl der in Westdeutschland ebenden Juden wird Vo Die „Germania Judaica” ı11 mıt Hilftfe VO  - Stiftungen und
Kulturdezernenten 11711 Zentralrat der Juden 1n Deutschland, Spenden Druckwerke un: Dokumente aller Art AMINEIN-

tlragen, Adıe hber dıe Geschichte des Judentums durch AıeDr. Hans Lamm auf eiwa A() VO0 bezilfert. Ihre soz1ale
Lage, Dr. Lamm auf eıner Veranstaltung der (e- Jahrhunderte Dıis ZUT Verfolgungszeit unter dem national-
sellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit 1n Stutt- sozlalıstischen Regıme un d ber Adas Leben un: Wirken Ju-

dıscher Menschen in der Gegenwart hberichten. Mehrmals 1yart, S€1 nıcht gunstıg. Kın Fünftel der Juden Westdeutsch-
lands beziehe Wohlfahrtsunterstützung, L1ULI Sanz wenıge Jahr wird S1iE e1iNn Bulletini ber ihre Arbeit herausg’geben
SeienN wohlhabend Der Altersdurchschnitt der Juden lıege un außerdem eEine Schrifttenreihe veroöffentlichen?* SOW1E Hor-

schungsergebnisse ber dArie Geschichte des Judentumsm 1t 47 Jahren weiıt ber dem der übrigen Bevölkerung der
Bundesrepublik. Iie Jüdıschen Altersheime seien überfüllt, Deutschland publizıeren. In den Räumen dieses deutsch Jüd1-
Cdie Kindergärten dagegen 21Um besucht. schen Zentrums, Aas auch vVvoO  - der Israeimiıssion In der Bun-

desrepublik Köln gyelördert wird. sollen uch regelmälıgAus Aufbau XV/I8S New York, 1. 5 1959, S.2] aufklärende Aussprachen nd Diskussionen m ıt Erziehern,
Politikern, Journalısten, Gewerkschaftlern, Küunstlern, Stu-
denten und anderen interessierten Gruppen AUS der Bevol-13/15) Wiederhbelehte I radıtion

Der Oberrabbiner vVonR Schweden lehrt 1ın Frankfurt kerung veranstaltet werden.
Diıe Bibliothek ZUL Geschichte des deutschen Judentums in

Der Oberrabbiner vu Schweden, Dr Dr urt ılhelm, Oln umfalßt zunäachst etwa 5000 Werke., darunter wertvolle
der Kkürzlich ZU Honorarprofessor der Un:versitat Frank- Dokumente; SIıE gıbt eınen UÜberblick ber dıe eıt VOQO.

furt ernannt worden WAar. ist jetzt in SEeIN Amt VOo 18. Jahrhundert hıs ZULI Gegenwart. Wertvoile Hilfe gyab
Rektor der Unıiversitäat, Professar Willy Hartner, einge- die Londoner „ Wiener Labrary” die AUS iıhren Sammlungs-
{ührt worden. Damıt knüpft die (roethe-Universität in Frank- beständen ublikationen, darunter Ausgaben der NS-Hetz-
furt eine I radıtıon A dje bıs 0533 bestanden hat  q qls zeitschrıft „Der Sturmer”  P des „Völkischen eobachters“
uletzt Martın Buber den Lehrstuhl ZUT Erforschung der Wis- WwIie Briefe VO  — Aokumentariıschem Wert ZUTL Verfügung
senschaft des Judentums innehatte. Hartner Wies dAarauf 1n, stellte. Die „Germanıa Judaica” ın Koln wird außerdem
dalß Aamals geplant War Frankfurt einem Forschungszen- CinNne 1500 Katalognummern umtassende Moses-Mendelssohn-
Lrum ür vergleichende Religionsgeschichte un Philosophıe Sammlung aufnehmen, die das gesamte publızıstische Werk
auszubauen, e1INn Vorhaben., das nach 19553 nıcht mehr realı- dieses m ıf Lessing befreundeten jüdıschen Aufklärungsphilo-
sıert werden konnte. sophen (  —]  ) SOWI1E Bıldnisse Mendelssohns un SP1-
Das Auditorium WarTr überfüllt, als Professor Hartner m1ıt be- MTr Zeiıtgenossen enthalt kıne weiıtere Förderung wırd Are
wegten Worten den Lehrstuhlinhaber cinführte. Er Bibliothek durch C1ıne Reihe VO deutschen Verlegern erfah-

Ma könne YVuo  ma ıhm nıcht erwarten, dafls dıe antı- rICN, die ihr dre kostenlose Überlassung YVo  — Büuüchern un
semitischen Vorkommnisse der etzten Wochen verschweige. Schrilten zugesagt haben, die se1t Ende des zweiten Weilt-
Nıcht VO ıhnen reden, SC 1 Feigheıit. Was ıh 1945 EuUuN- krieges ZUT Frage des Judentums 1n Deutschland erschlie-
ruhigte, Se1 das vollıge Verschwinden des Antısemiıutismus NCH sind.
SCWESCH, Wenn Aamals und In den Fommenden Jahren e1N (In Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 149 2. 7. 1959.)
Jude nach Deutschland kam, habe 1900528 efan, alfs habe
IilLd  u NUrT: auf iıh yzewartet. DDas SE1 beangstigend SCWESCH. Heuss uüberwies 5 000 MarkWenn 11U11 plötzlıch der Antısemiitismus wieder AUS der Tiete
heraufbreche, Aurfe 1111A4  - nıcht erstaunen. Fast könne INan Altbundespräsident Prof Theodor Heuss hat noch etzten
Aarüber beruhigt Se1IN. Hartner pladıerte dafür nıcht eiwa
zwıschen Juden un Nichtjuden unterscheiden, sondern Tage seiıner Amitszeiıt ]S Bundespräsident der in öln 11CU-

gegründeten Bibliothek ZULI Geschichte des deutschen Juden-
1!UFTF zwıischen Menschen.
Danach begann Professor Wilhelm. vorgestellt Vo Professor Vgl (sermanıla Judaica Kölner Bibhothek ZU Geschichte des deutschen

Judentums. Eine die Satzung enthaltende Broschüre.Max Horkheimer, seine Vorlesungsreihe „Quellen ZUtx Ge- Als deren erschien: Gert 138 1 heunıssen, Wwıschen Golgothacschichte der Juden ım Mittelalter“ die im Rahmen der und Auschwitz 11n Entwurf in drel Vorträgen, Köoöln 1959 Melzer
ter der Leitung VO  mar Horkheimer stehenden Loeb-Lectures Verlag Seiten.
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avisierte die Kriminalpolizei, die nun zunächst die Hand 
auf die „Jud Süß"-Negative legte 
Die Meldung, wonach die Lübecker Kriminalpolizei das Ne-
gativ des Films „Jud Süß" von Veit Harlan beschlagnahmt 
habe, entbehrt nicht eines gewissen Interesses. Man erin-
nert sich nämlich daran, daß der deutsche Filmregisseur 
Harlan, der während des zweiten Weltkriegs im Auftrag 
von Göbbels den antisemitischen Propagandafilm „Jud Süß" 
gedreht hatte, in einer theatralisch anmutenden Zeremonie 
das angeblich einzig noch für den Handel verfügbare Nega-
tiv des verpönten Filmstreifens anfangs April 1954 in einer 
Kiesgrube bei Zürich verbrannte [vgl. Rundbrief Nr. 25/28, 
S. 45]. Wenn es sich nun herausstellt, daß noch ein weiteres 
Negativ dieses Films existiert, so verliert die damalige Geste 
Harlans vollends ihre vorgeschützte Bedeutung. Der Schwei-
zerische Israelitische Gemeindebund und die Christlich-Jü-
dische Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz hatten es 1954 
abgelehnt, sich als Staffage für den angeblichen Reueakt 
herzugeben. Wie wohlbegründet auch die Zweifel daran 
waren, daß es sich um das einzige noch verwertbare Negativ 
des Films handle, zeigt die Meldung aus Lübeck. 

(In: Neue Züricher Zeitung 3. 12. 1959.) 

13/14) Die Juden in Westdeutschland 

Die Zahl der in Westdeutschland lebenden Juden wird vom 
Kulturdezernenten im Zentralrat der Juden in Deutschland, 
Dr. Hans Lamm, auf etwa 30 000 beziffert. Ihre soziale 
Lage, so sagte Dr. Lamm auf einer Veranstaltung der Ge-
sellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit in Stutt-
gart, sei nicht günstig. Ein Fünftel der Juden Westdeutsch-
lands beziehe Wohlfahrtsunterstützung, nur ganz wenige 
seien wohlhabend. Der Altersdurchschnitt der Juden liege 
mit 47 Jahren weit über dem der übrigen Bevölkerung der 
Bundesrepublik. Die jüdischen Altersheime seien überfüllt, 
die Kindergärten dagegen kaum besucht. 

(Aus: Aufbau XXV/18 [New York, 1. 5. 1959, S. 2].) 

13/15) Wiederbelebte Tradition 
Der Oberrabbiner von Schweden lehrt in Frankfurt 

Der Oberrabbiner von Schweden, Dr. Dr. h. c. Kurt Wilhelm, 
der kürzlich zum Honorarprofessor an der Universität Frank-
furt ernannt worden war, ist jetzt in sein neues Amt vom 
Rektor der Universität, Professor Willy Hartner, einge-
führt worden. Damit knüpft die Goethe-Universität in Frank-
furt an eine Tradition an, die bis 1933 bestanden hat, als 
zuletzt Martin Buber den Lehrstuhl zur Erforschung der Wis-
senschaft des Judentums innehatte. Hartner wies darauf hin, 
daß damals geplant war, Frankfurt zu einem Forschungszen-
trum für vergleichende Religionsgeschichte und Philosophie 
auszubauen, ein Vorhaben, das nach 1933 nicht mehr reali-
siert werden konnte. 
Das Auditorium war überfüllt, als Professor Hartner mit be-
wegten Worten den neuen Lehrstuhlinhaber einführte. Er 
sagte, man könne von ihm nicht erwarten, daß er die anti-
semitischen Vorkommnisse der letzten Wochen verschweige. 
Nicht von ihnen zu reden, sei Feigheit. Was ihn 1945 beun-
ruhigte, sei das völlige Verschwinden des Antisemitismus 
gewesen. Wenn damals und in den kommenden Jahren ein 
Jude nach Deutschland kam, habe man so getan, als habe 
man nur auf ihn gewartet. Das sei beängstigend gewesen. 
Wenn nun plötzlich der Antisemitismus wieder aus der Tiefe 
heraufbreche, so dürfe man nicht erstaunen. Fast könne man 
darüber beruhigt sein. Hartner plädierte dafür, nicht etwa 
zwischen Juden und Nichtjuden zu unterscheiden, sondern 
nur zwischen Menschen. 
Danach begann Professor Wilhelm, vorgestellt von Professor 
Max Horkheimer, seine Vorlesungsreihe „Quellen zur Ge-
schichte der Juden im Mittelalter", die im Rahmen der un-
ter der Leitung von Horkheimer stehenden Loeb-Lectures 

stattfindet. Wilhelm umriß den Plan seiner Vorlesungen, in 
denen er sich hauptsächlich mit dem jüdischen Chiliasmus, 
der Lehre von der Endzeit im Judentum und den messiani-
schen Erwartungen beschäftigen wird. Zwischen der christ-
lichen Lehre vom ewigen Reich und den jüdischen Zukunfts-
hoffnungen seien einige wichtige Parallelen nachweisbar. Für 
die jüdische Lehre bedeute die messianische Zeit eine Verei-
nigung aller Völker von innen her, mit Gott als Mittel-
punkt. A. J. 

(In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 6, [8. 1. 1960].) 

13/16a) Germania Judaica 

Der Pflege einer vorurteilsfreien menschlichen Gesinnung 
für eine Welt ohne Rassenhaß und dem aufklärenden frucht-
baren Gespräch zwischen Christen und Juden soll die Biblio-
thek „Germania Judaica zur Geschichte des deutschen Ju-
dentums" dienen, die im Juni 1959 in Köln eröffnet wurde. 
Zu den Gründern der Bibliothek, die mit finanzieller Hilfe 
der Stadt Köln und des Landes Nordrhein-Westfalen arbei-
tet und engen Kontakt mit der von Juden während der Hit-
lerzeit in London ins Leben gerufenen „Wiener Library" 
unterhalten wird, gehören die Schriftsteller Heinrich Böll, 
Paul Schallück, Wilhelm Ungar und der Leiter der Kölner 
Universitätsbuchhandlung, Karl Keller. 
Die „Germania Judaica" will mit Hilfe von Stiftungen und 
Spenden Druckwerke und Dokumente aller Art zusammen-
tragen, die über die Geschichte des Judentums durch die 
Jahrhunderte bis zur Verfolgungszeit unter dem national-
sozialistischen Regime und über das Leben und Wirken jü-
discher Menschen in der Gegenwart berichten. Mehrmals im 
Jahr wird sie ein Bulletin' über ihre Arbeit herausgeben 
und außerdem eine Schriftenreihe veröffentlichen 2  sowie For-
schungsergebnisse über die Geschichte des Judentums in 
Deutschland publizieren. In den Räumen dieses deutschjüdi-
schen Zentrums, das auch von der Israelmission in der Bun-
desrepublik (Köln) gefördert wird, sollen auch regelmäßig 
aufklärende Aussprachen und Diskussionen mit Erziehern, 
Politikern, Journalisten, Gewerkschaftlern, Künstlern, Stu-
denten und anderen interessierten Gruppen aus der Bevöl-
kerung veranstaltet werden. 
Die Bibliothek zur Geschichte des deutschen Judentums in 
Köln umfaßt zunächst etwa 5000 Werke, darunter wertvolle 
Dokumente; sie gibt einen Überblick über die Zeit vom 
18. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Wertvolle Hilfe gab 
die Londoner „Wiener Labrary" die aus ihren Sammlungs-
beständen Publikationen, darunter Ausgaben der NS-Hetz-
zeitschrift „Der Stürmer", des „Völkischen Beobachters" so-
wie Briefe von dokumentarischem Wert zur Verfügung 
stellte. Die „Germania Judaica" in Köln wird außerdem 
eine 1500 Katalognummern umfassende Moses-Mendelssohn-
Sammlung aufnehmen, die das gesamte publizistische Werk 
dieses mit Lessing befreundeten jüdischen Aufklärungsphilo-
sophen (1729-1786) sowie Bildnisse Mendelssohns und sei-
ner Zeitgenossen enthält. Eine weitere Förderung wird die 
Bibliothek durch eine Reihe von deutschen Verlegern erfah-
ren, die ihr die kostenlose Überlassung von Büchern und 
Schriften zugesagt haben, die seit Ende des zweiten Welt-
krieges zur Frage des Judentums in Deutschland erschie-
nen sind. AP 
(In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 149, 2. 7. 1959.) 

b) Heuss überwies 5 000 Mark 

Altbundespräsident Prof. Theodor Heuss hat noch am letzten 
Tage seiner Amtszeit als Bundespräsident der in Köln neu- 
gegründeten Bibliothek zur Geschichte des deutschen Juden- 

1 Vgl. Germania Judaica. Kölner Bibliothek zur Geschichte des deutschen 
Judentums. Eine die Satzung enthaltende Broschüre. 

2 Als deren 1. lieft erschien: Gert H. Theunissen, Zwischen Golgotha 
und Auschwitz. Ein Entwurf in drei Vorträgen. Köln 1959. J. Melzer 
Verlag. 39 Seiten. 
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TUMS „Germania Judaica” ZUr Förderung ihrer Arbeıt einen 13/20)} Der Bau der Basılıka in Nazareth
Betrag Vo 5000 Mark überwlesen. Dies teilte dıe Bıbliothek

Montag mıt Wie das israelische Religionsministerium bekanntgibt, sol1]
In Die Rheinpfalz, Nr. 220, 124. 9 der Bau {ür dıe CUC Basılika der Verkündigung in Naza-

reth 1m ruühen Frühling 1960 beginnen. Der Bau wırd tan-
SCI als ZWC1 jJahre ın Anspruch nehmen. Die Basilika wiıird

13/17) Testamente zugunsfen sraels 1n mittleren ()sten dıje höchste Kırche seın 52 m)
(‚Arısten 12 Deutschland (Aus: and of the Biıble Feature Service NO Jerusa-

vermachen srtael INEC Chertelmiallıion Mark lem 1959].)
Fın deutsches christliches Ehepaar ıin München hat IN selinem
lestament vorgesehen, dAafß Se1IN €samf{es Vermögen, beste- 13/21) Schwache Emigration dUs Israel
hend AUS eınem (zut in Bayern un: AÄäusern 1mM Werte Vo
einer Viertelmillion Mark „keinesfalls in arısche Hände BC- Während der ersten sechs Monate des Jahres 1959 sınd au>s
raten dürfe, sondern Israel zufallen solle  . Das Vermögen Israel, m ıt der Kundgabe iıhrer Absicht, 25629Q Personen Aaus-

gewandert. Im Jahre Y5) CS 439 Personen mehr. DieWarTr 455 un den Nazis beschlagnahmt worden, wurde ber
ach dem Krıege zurückerstattet. Im Nachlafßi befindet sich meısten wurden VO  —_ Amerika An SCZOSCN: 29276 gingen nach
auch eine kostbare alte Geipge, dıe aut JT estament „einem den Vereimigten Staaten, 49 nach Kanada, 1LÖI ach Brası-

lıen, 124 nach Frankreich, 143 nach Australien und Neusee-musikbegabten Judıschen ınd schenken“ sel. Die BHesitz-
tumer sınd der Jüdischen Gemeinde ın München übergeben and Von den Auswanderern 603 In Israel ygeboren.
worden, die S1E realısieren und den Erlös Israel zufuhren 44 sftammtfen dus Polen “\4 Adus Ungarn un der Ischecho-
wird. slowakei. Aus Deutschland stammten 130 Die Auswande-
Eın englischer Jude hat SPIN Vermögen, Aas auf etwa Tung 1st absolut un verglichen mıt anderen Ländern der

Masseneinwanderung außerordentlich gering.200 91018 Dollar yeschatzt Wırd, dem Staate Israel] vermacht.
Dieses Vermogen befindet sıch allerdings in einem arabıschen (In Israelitisches Wochenbhlatt der Schweiz ( Zürıich,Lande Es besteht ber dıe begründete Hoffnung, dafßs Schwie- 1959].

derrigkeiten bei Flüssigmachung uüberwunden werden
können.

13/22) Rettung Vor AuschwitzFın holländischer christlicher Ingenieur, der der Unıversität
bereits eın wertvolles Geschenk gemacht nat, hat Se1IN Ver-
mögen dem Staat Israel vermacht. Fs heift 1n dem Testa- DDer Todestag des Dichters Rudof{f Borchardt, der sıch ıIn die-
ment „Jsrael hat bewiesen, W1€E eın kleines olk yroß WC1I - SCMH Tagen ZU fünfzehnten Male Jahrt, bringt uns eın
den kann, wnnn CX siıch un seine natıonalen Rechte wunderbares Kreignis In Erinnerung, das sıch mıt diesem
glaubt.” In der Rückkehr sraels In das and seiner Vor- yroßen Manne, dem Freund Hugo VO  — Hofmannsthals, der
vater sıcht der holländische Christ dıe Erfüllung biblischer sıch WIE Jener eiıne geistige Erneuerung bemühte, ZUBC-
Prophetie. tragen hat

An einem heißen Augusttage des Jahres 1944 wurde Rudolt(Aus: ‚Aufbau XXIV/51 19 12 Borchardt miıt seiner Familie VO  —_ den Schergen
der Tyrannis AauS seINem Haus, hoch hen her ] ucca In der

13/18) Katholischer Filmpreis ın Berlin Toscana, abgeholt. Er solllte nach Auschwitz gebracht WL -
den Drei Jahrzehnte lang schon hatte 88 ]talien, wohrnn
CS iıh schon In früher Jugend PCZOPCNH hatte, yelebt, un HısDem deutschen Dokumentarfilm „Paradies un: Feuerofen“ Jenen etzten Tagen, in denen dAas Gebiet nördlich VOhat die Jury des Internationalen Katholischen Filmbüros

OCIC ZU: Abschlufß der Internationalen Filmfestspiele Florenz och ın den Händen der deutschen Truppen WAaT,
In Berlin den CIC-Festival-Preis verliehen. Damiıt hat die hatte IT1' ihn verschont, dafßs CN den Anschein hat.,
OCIC- Jury, in der hbei der diesjahrigen Berlinale sıeben als S£1  DA nıcht eın UOpfer kuhl berechnender Planung, SO11-

Läander verfreten 11  P ZU erstenmal eiınen Dokumentar- ern das Opfer eines Verzweiflungskampfes, der eım Dıt-
eren Ende nOoch alles miıt ins erderben zıehtfilm miıt ihrem Festspielpreis ausgezeıchnet. In der Begruün-

dung der Verleihung heift C5S, dafß „1InM der Darstellung An jenem heißen Augusttage des Jahres UYu44 1so erschien
der Staatwerdung eınes AuUs zahlreichen Nationalitäten D eın kleines ommando der in Saltocchio, VOor dem and-
sammenwachsenden Volkes auf Christen un: Mohammeda- Haus Borchardts. Der Besuch eutscher Soldaten wWwWar dem
ern heiligem Boden nıcht DU polıtische, sondern VOT allem Dichter nıcht ungewohnt. Immer wıeder S1€e eınzeln
uch religıiöse Beweggründe überzeugend ZU' Ausdruck kom- der ın kleinen Gruppen ihm heraufgekommen, mıt

ıhm sprechen, solche, dıie ıh kannten VO  — persönlıchenmen Das CIC spricht Adurch dıie Verleihung einem Werk
seine Anerkennung auS Aas unter den vorgeführten Fılmen, Begegnungen her der Adus seinen Buchern. An jenem Tage
dem OGIC-Reglement entsprechend, „nach Inhalt un: (Ge- ber CS andere, Junge Menschen mıt ratliosen (Gesich-

tern, dıe nıchts dafür konnten, daß INa S1e hierher geschicktstaltung meiıisten ZU geistigen Fortschritt un: ZUrT For-
derung menschlicher Werte beiträgt”. hatte Hinter iıhnen ber stand dıe Macht des Boösen, deren

wıllenlose Vertreter S1e 308  : dıe Macht des Bösen,(In Katholisches Kirchenblatt, Nr 29, [Freiburg . Br., die Borchardt eın Leben lang ygekämpft hatte Der Dichter1959]. ahm Abschied VO seiner Bibliothek: INa ahm ıhm seine
Welt, ıhm, €ın doctus  P der zeit SeINES Lebens mı1t
seinen Büchern 1n verfrautem Umgang yestanden hatte Un-13/19) Priester studieren Bibel im israelischen Jerusalem ten ım Tal wurcde In einen.Lastkraftwagen verfrachtet un:
spater in eınen (Grüterwagen.F]f Priester-Studenten, unfer ıhnen Jesulten, Angehörige

anderer Orden un Adus dem Weltklerus, dıe küurzlich in Is- ber auf dieser Fahrt ach Norden yeschah efwas Wunder-
Dares, e{twas, auf das viele Tausende un ber Tausenderael ankamen, nehmen einem viermonatigen Stuchen- Verschleppter un Gefangener vergeblich r{ie hatten, unıurs des Päpstlichen Bıbel-Institus der Jesuiten 1m israel1-

schen Jerusalem eıl A1eses Wunderbare War Adıe Tat e1ines unbekannten Feld-
webels: auf der Fahrt durch Tirol schenkte dem Dichter

(Aus: The Israel Digest II/8 | Jerusalem, 17 1959 p. 6].) die Freiheit un dachte nıcht daran, Aa dadurch vielleicht

tums „Germania Judaica" zur Förderung ihrer Arbeit einen 
Betrag von 5000 Mark überwiesen. Dies teilte die Bibliothek 
am Montag mit. 

(In: Die Rheinpfalz, Nr. 220, [24. 9. 1959].) 

13/17) Testamente zugunsten Israels 

Christen in Deutschland 
vermachen Israel eine Viertelmillion Mark 

Ein deutsches christliches Ehepaar in München hat in seinem 
Testament vorgesehen, daß sein gesamtes Vermögen, beste-
hend aus einem Gut in Bayern und Häusern im Werte von 
einer Viertelmillion Mark „keinesfalls in arische Hände ge-
raten dürfe, sondern Israel zufallen solle." Das Vermögen 
war 1938 von den Nazis beschlagnahmt worden, wurde aber 
nach dem Kriege zurückerstattet. Im Nachlaß befindet sich 
auch eine kostbare alte Geige, die laut Testament „einem 
musikbegabten jüdischen Kind zu schenken" sei. Die Besitz-
tümer sind der Jüdischen Gemeinde in München übergeben 
worden, die sie realisieren und den Erlös Israel zuführen 
wird. . . 

Ein englischer Jude hat sein Vermögen, das auf etwa 
200 000 Dollar geschätzt wird, dem Staate Israel vermacht. 
Dieses Vermögen befindet sich allerdings in einem arabischen 
Lande. Es besteht aber die begründete Hoffnung, daß Schwie-
rigkeiten bei der Flüssigmachung überwunden werden 
können. 

Ein holländischer christlicher Ingenieur, der der Universität 
bereits ein wertvolles Geschenk gemacht hat, hat sein Ver-
mögen dem Staat Israel vermacht. Es heißt in dem Testa-
ment: „Israel hat bewiesen, wie ein kleines Volk groß wer-
den kann, wenn es an sich und seine nationalen Rechte 
glaubt." In der Rückkehr Israels in das Land seiner Vor-
väter sieht der holländische Christ die Erfüllung biblischer 
Prophetie. . . 

(Aus: ‚Aufbau' XXIV/51 [19. 12. 1958].) 

13/18) Katholischer Filmpreis in Berlin 

Dem deutschen Dokumentarfilm „Paradies und Feuerofen" 
hat die Jury des Internationalen Katholischen Filmbüros 
(OCIC) zum Abschluß der IX. Internationalen Filmfestspiele 
in Berlin den OCIC-Festival-Preis verliehen. Damit hat die 
OCIC-Jury, in der bei der diesjährigen Berlinale sieben 
Länder vertreten waren, zum erstenmal einen Dokumentar-
film mit ihrem Festspielpreis ausgezeichnet. In der Begrün-
dung zu der Verleihung heißt es, daß „in der Darstellung 
der Staatwerdung eines aus zahlreichen Nationalitäten zu-
sammenwachsenden Volkes auf Christen und Mohammeda-
nern heiligem Boden nicht nur politische, sondern vor allem 
auch religiöse Beweggründe überzeugend zum Ausdruck kom-
men". Das OCIC spricht durch die Verleihung einem Werk 
seine Anerkennung aus, das unter den vorgeführten Filmen, 
dem OCIC-Reglement entsprechend, „nach Inhalt und Ge-
staltung am meisten zum geistigen Fortschritt und zur För-
derung menschlicher Werte beiträgt". 

(In: Katholisches Kirchenblatt, Nr. 29, [Freiburg i. Br., 
19. 7. 1959].) 

13/19) Priester studieren Bibel im israelischen Jerusalem 

Elf Priester-Studenten, unter ihnen Jesuiten, Angehörige 
anderer Orden und aus dem Weltklerus, die kürzlich in Is-
rael ankamen, nehmen an einem viermonatigen Studien-
kurs des Päpstlichen Bibel-Institus der Jesuiten im israeli-
schen Jerusalem teil. 

(Aus: The Israel Digest 11/8 [Jerusalem, 17.4. 1959. p. 6].) 

13/20) Der Bau der Basilika in Nazareth 

Wie das israelische Religionsministerium bekanntgibt, soll 
der Bau für die neue Basilika der Verkündigung in Naza-
reth im frühen Frühling 1960 beginnen. Der Bau wird län-
ger als zwei Jahre in Anspruch nehmen. Die Basilika wird 
im mittleren Osten die höchste Kirche sein (52 m). 

(Aus: Land of the Bible Feature Service No. 9 [Jerusa-
lem 1959].) 

13/21) Schwache Emigration aus Israel 

Während der ersten sechs Monate des Jahres 1959 sind aus 
Israel, mit der Kundgabe ihrer Absicht, 3622 Personen aus-
gewandert. Im Jahre 1958 waren es 432 Personen mehr. Die 
meisten wurden von Amerika angezogen: 2276 gingen nach 
den Vereinigten Staaten, 349 nach Kanada, 101 nach Brasi-
lien, 124 nach Frankreich, 143 nach Australien und Neusee-
land. Von den Auswanderern waren 603 in Israel geboren. 
944 stammten aus Polen, 394 aus Ungarn und der Tschecho-
slowakei. Aus Deutschland stammten 130. Die Auswande-
rung ist absolut und verglichen mit anderen Ländern der 
Masseneinwanderung außerordentlich gering. 

(In: Israelitisches Wochenblatt der Schweiz 59/41, [Zürich, 
9. 10. 1959].) 

13/22) Rettung vor Auschwitz 

Der Todestag des Dichters Rudolf Borchardt, der sich in die-
sen Tagen zum fünfzehnten Male jährt, bringt uns ein 
wunderbares Ereignis in Erinnerung, das sich mit diesem 
großen Manne, dem Freund Hugo von Hofmannsthals, der 
sich wie jener um eine geistige Erneuerung bemühte, zuge-
tragen hat. 

An einem heißen Augusttage des Jahres 1944 wurde Rudolf 
Borchardt zusammen mit seiner Familie von den Schergen 
der Tyrannis aus seinem Haus, hoch oben über Lucca in der 
Toscana, abgeholt. Er sollte nach Auschwitz gebracht wer-
den. Drei Jahrzehnte lang schon hatte er in Italien, wohin 
es ihn schon in früher Jugend gezogen hatte, gelebt, und bis 
zu jenen letzten Tagen, in denen das Gebiet nördlich von 
Florenz noch in den Händen der deutschen Truppen war, 
hatte man ihn verschont, so daß es den Anschein hat, 
als sei er nicht ein Opfer kühl berechnender Planung, son-
dern das Opfer eines Verzweiflungskampfes, der beim bit-
teren'Ende noch alles mit ins Verderben zieht. 

An jenem Weißen Augusttage des Jahres 1944 also erschien 
ein kleines Kommando der SS in Saltocchio, vor dem Land-
haus Borchardts. Der Besuch deutscher Soldaten war dem 
Dichter nicht ungewohnt. Immer wieder waren sie einzeln 
oder in kleinen Gruppen zu ihm heraufgekommen, um mit 
ihm zu sprechen, solche, die ihn kannten von persönlichen 
Begegnungen her oder aus seinen Büchern. An jenem Tage 
aber waren es andere, junge Menschen mit ratlosen Gesich-
tern, die nichts dafür konnten, daß man sie hierher geschickt 
hatte. Hinter ihnen aber stand die Macht des Bösen, deren 
willenlose Vertreter sie waren, die Macht des Bösen, gegen 
die Borchardt ein Leben lang gekämpft hatte. Der Dichter 
nahm Abschied von seiner Bibliothek: man nahm ihm seine 
Welt, ihm, dem poeta doctus, der zeit seines Lebens mit 
seinen Büchern in vertrautem Umgang gestanden hatte. Un-
ten im Tal wurde er in einen ,Lastkraftwagen verfrachtet und 
später in einen Güterwagen. 

Aber auf dieser Fahrt nach Norden geschah etwas Wunder-
bares, etwas, auf das viele Tausende und aber Tausende 
Verschleppter und Gefangener vergeblich gewartet hatten, und 
dieses Wunderbare war die Tat eines unbekannten Feld-
webels: auf der Fahrt durch Tirol schenkte er dem Dichter 
die Freiheit und dachte nicht daran, daß er dadurch vielleicht 

72 



se1n eigenes Leben ufs Spiel setzte Er suhnte e{was VO vollbracht hat Er hat Rudolf Borchardt VOorT den Martern
dem großen Verbrechen nd dem großen Unglück, das in VOo Auschwitz bewahrt, uch der Dichter die Strapazen
Jenen Jahren viele TINE Menschen getroifen hatte Die der Deportation un der Flucht nıcht lange uberlebt hat
Jat des Feldwebels verdient C 11 UMNSETET Erinnerung wach- schon im Januar u45 ist In Tirol sıch verborgengehalten ZU werden, und SE1IN 1ld verklärt sich 1n 115 ygehalten hatte, einem Herzschlag gestorben.
em e1ines ] Telden, der eıne große JTat der Menschlichkeit (In Badische Zeitung, Nr |Freiburg Br

Literaturhinweise
arl Ihlıeme: Biblische Reliıgion heute Hinweise Ausblicke kennbar hlieb Diıie Gleichartigkeit des „umkehrgemäßen“auf ihre geschichtlıche un: endgeschichtliche Entfaltung. Hei- Verhaltens, das als AÄAntwort erfordert ist, wird beschrieben:delberg 960 Schneider. 159 Seıiten. eindringlich Adı1e FYrage des „Parusieverzugs“ (als Vo  - ott

gegebene Chance, daß „alle ZUT Umkehr Kaum finden“) -Dieses Bu: wırd AUS 7WE]1 (:ründen der Anteilnahme vieler Ortert. Diesem Schlüssel-Kapitel (dem eINZIFEN, das uıuns BaTLeser des ‚Freiburger Rundbhriefs‘ Sıcher seın dürfen. Kinmal,
we| S einen Überblick ber die heutige Gesamtheit des knapp, mehr belegender Kxepyese bedürftig erscheint) folgt

ın großem Zug dıe sachliche 1n der geschichtliıchen Ausgestal-Denkens VO  - ar] JIhieme ermöglıcht stellen doch seine (ung II „Nimrod der die bıiblısche Begründung für denzahlreichen Beiträge in diesem Rundbrief 11U!X eınen, obzwar
wichtigen, Ausschnitt AuSs elner Arbeit dar  » d1e auch SONS in yottgeheißenen Kxodus Aaus Babylon un Ägypten“ beschreibt

den Beginn biblischer (Grottesoffenbarung dAas Judıscheviele kleine Studien zerstreut erschien und hısher ale Be- Volk, das durch den gehorsamen, doppelten Selbstaustritt AUSdankliche Kınheit niırgends deutlich erkennbar wurde, W1e
S1P CS jetzt in dıesem eben erschienenen uche wird Zum

den erstien, sıch selbst vergoötzenden Großreichs-Kollektiven
ZU (sottesvolk wurde. 301 „Das alte (sottesvolk der A 1€andern Sınd kErgebnisse des begonnenen christlich-jüdischen Keifung dem Christus“ zeichnet in raifender Kxegese der(respräches nahezu ın jedem Kapitel dieses Buches frucht-

bringend ın P1N Verstehen der geschichtlichen Entfaltung der
Bucher des Alten JTestaments den Weg, auf dem Israel ın
rel gygroßen Geschichtsperioden: der unmıttelbaren heo-bıblıschen Gottesoffenbarung verarbeitet worden, daß dieses kratie der Wüusten- un: KRıchterzeit, der InstitutionalisierungVerstehen seinerseıts VO Bedeutung für das christlıch- Jüdi-

sche Gespräch se1ın durfte. durch Davıds Herrschaft mıt der ersten „Kırchenspaltung“
( 1rennung Nord-Israels), schließlich der mıt der DeportationInhalt un Hauptanliegen des Buches gehen ber weıter: Es nach Babylon beginnenden Sonderung 1n C1Ne überwiegende111 den wesentlichen Inhalt „Bıbliıscher Relıgion" heraus- „ Verschlepptenschalt” (Galut) un E1n noch bestehendes Zien-

arbeıiten x:| (Gestalt e1INer Skizze ihrer geschichtlichen nt- trum ın Jerusalem, das unfier roömiısche remdherrschaft BC-faltung”. Es 111 Gläubigen WI1e Ungläubigen den eiyent- riet in diesen Stadıen leidensvoll und nıcht hne VerZwel-lichen Kernbestand dieser Relıgion begreifen helfen, damıiıt felte Sorge) dem Messias entgegenreifte. Die bleibende Funk-nıcht „im oft hoffnungslosen Sichabquälen miıt gewissen t10n prophetischen Amtes qAıLe Verengung der Gesetzes-Auf-Schalenkompenenten“ dıe wirklichen Entscheidungen, dıe lassung un dAie Entstehung jener mißverstehenden polıtıischenda geht, versaumt werden. Es 111 das (GGemeinsame auch Messias-Auffassung, die VOTr allem dıe Nıchtannahme Jesuall der In verwirrender Külle einander wıdersprechenden bewirkte, werden herausgearbeitet. ]€ Königtums-Bot-menschlichen AÄAntworten auf die bıblische Gottesoffenbarung schaft Jesu un dtie Botschaft VOo Jesus alc dem König”herausarbeiten, „Soweıt sich hne Verleugnung der (kon- führt einerseits mıt großem Nachdruck den Nachweis, dafßfessionellen) Sonderlehren erfassen ßt“, ja zugleıch „gerade Jesus ebendieselbe Botschaft VO Kommen des Königtumsdıe hıistorisch unausweichlich yewordene Dialektik jener Spal- (ottes fortführte, nunmcehr alle Völker richtete uUun!: durch
tungen” verständlich machen. Und schlieflich „Was folgt Gründung der Kirche und Kıinsetzung des „unfehlbaren ehr-
Au dem Vernommenen für dıe nachsten Schritte, die (zumal amtes” des Papsttums diese intensiverem Harren auf dasdie Christen) Jetzt un jJer (xottes willen un sollen?“ Kommende befähigte: „Für Hoffen namlıch SINd WITr
Dieses In der Einleitung skizzierte Programm verschlägt dem gerettet”; andererseits wırd miı1t (vielleicht nıcht 5 alız glei-Leser zunachst den tem ber auf zut 150 Seiten wird dem chem) Nachdruck der Punkt erarbeitet, dem A1e Botschaflhochgesteckten Anspruch nachgekommen, ın gradlinıger, fesu in die Botschaft ÖN fesus überging, als dem Hereits
wenngleich überaus komprimierter Gedankenführung jedem rettenden, erlösenden König, der se1ne Gottessohnschaft unferder TE Hauptanliegen Genüge dafß dıe Entfaltung Bewahrung der menschlichen Entscheidungsfreiheit durch SeInNder Antwort auf e1INes zugleich die auf die andern för- 11UTX den Jüngern wahrnehmbares Auferstehen erwIeSs. Diedert un Schluß die mrisse des (anzen dem Leser deut- Motive AUS denen heraus wesentliche (Grruppen des JüdischenlLich Sind Die Grundgegebenheiten biblischer Religion 1n Volkes sSıch diesem eıl der Botschaft versagten un damıt(Gestalt e1ner CX mıt dem gangıgen, Vo IThieme VEeTrI- der Heilsgeschichte einen anderen Gang yaben, werden AUS5 -miedenen JTerminus anzudeuten chrıistlichen (reschichts-
theologie.

tührlıch untersucht. An Hand Jenes Haupterweises Christi,
seiner Auferstehung, wıird versucht, das zukünftige eın In

Nur miıt weniıigen Worten ann 1er versucht werden, durch Auferstehung un das christliche Bild VO Zustand
Zatierung der Kapıtelüberschriften un knappe Erläuterun- vollendeten Königtums Gottes 1NS Wort fassen. „Das
SCcCHh VO Gedankengang des Buches eınen Begriff vermiıt- Cue (Gottesvolk der dıie RKeifung In Christus“* zeichnet -
eln Der Schlüssel, der dıe AÄntworten auf alle enannten ann In stärkster Komprimierung den Weg, der durch zwel
Anliıegen gleichermaßen aufschließt, wıird miıt dem Kapiıtel Jahrtausende zufuührt auf den Japg, 9 welchem Er den
gegeben: „Biblische Religion als Leben AUS der Hoffnung KErdkreis 1ın Gerechtigkeit rıchten wiıill”. Wie auch die christ-
auf dıe ahe Vollendung des Könıgtums Gottes.“ Als Kern- lıche Vollendung der bıblischen Religion begann mit einem
bestand bıblıscher Gottesoffenbarung und aller menschlichen doppelten Exodus aus dem Judentum un Aaus der heid-
AÄAntworten auf S1e wırd die Botschaft „Kehrt u (Jottes nischen Welt); wW1IEe dıe Kirche In einem „‚Kindesalter“ noch
Könıgytum kommt!“ herausgestellt, WIEe S$1e durch dıie Pro- desinteressiert der weltlichen Ordnung, ıuntier Zuehvater-
pheten dÄas Ite (Gottesvolk, durch Jesus als in seıner schaft der äsaren heranwuchs;: WI1Ee s1Ee den mıittelalterlichen,Person erfullt alle Vöoölker erging un auch noch In stuüurmischen Fehlversuch unternahm, dıe „ Welt“ gewaltsamgeordneten Yehlformen des Islam un des Marxismus „verchrıistlichen”: WIiE SIE ın en Leiden neuzeıt!icher

75

sein eigenes Leben aufs Spiel setzte. Er sühnte etwas von 
dem großen Verbrechen und dem großen Unglück, das in 
jenen Jahren so viele arme Menschen getroffen hatte. Die 
Tat des Feldwebels verdient es, in unserer Erinnerung wach-
gehalten zu werden, und sein Bild verklärt sich in uns zu 
dem eines Helden, der eine große Tat der Menschlichkeit 

vollbracht hat. Er hat Rudolf Borchardt vor den Martern 
von Auschwitz bewahrt, wenn auch der Dichter die Strapazen 
der Deportation und der Flucht nicht lange überlebt hat: 
schon im Januar 1945 ist er in Tirol, wo er sich verborgen 
gehalten hatte, an einem Herzschlag gestorben. 0. B. 
(In: Badische Zeitung, Nr. 2, [Freiburg i. Br., 4. 1. 1960].) 

14. Literaturhinweise 
Karl Thieme: Biblische Religion heute. Hinweise u. Ausblicke 
auf ihre geschichtliche und endgeschichtliche Entfaltung. Hei-
delberg 1960. L. Schneider. 189 Seiten. 

Dieses Buch wird aus zwei Gründen der Anteilnahme vieler 
Leser des ,Freiburger Rundbriefs' sicher sein dürfen, Einmal, 
weil es einen Überblick über die heutige Gesamtheit des 
Denkens von Karl Thieme ermöglicht — stellen doch seine 
zahlreichen Beiträge in diesem Rundbrief nur einen, obzwar 
wichtigen, Ausschnitt aus einer Arbeit dar, die auch sonst in 
viele kleine Studien zerstreut erschien und bisher als ge-
dankliche Einheit nirgends so deutlich erkennbar wurde, wie 
sie es jetzt in diesem eben erschienenen Buche wird. Zum 
andern sind Ergebnisse des begonnenen christlich-jüdischen 
Gespräches nahezu in jedem Kapitel dieses Buches so frucht-
bringend in ein Verstehen der geschichtlichen Entfaltung der 
biblischen Gottesoffenbarung verarbeitet worden, daß dieses 
Verstehen seinerseits von Bedeutung für das christlich-jüdi-
sche Gespräch sein dürfte. 

Inhalt und Hauptanliegen des Buches gehen aber weiter: Es 
will den wesentlichen Inhalt „Biblischer Religion" heraus-
arbeiten „in Gestalt einer Skizze ihrer geschichtlichen Ent-
faltung". Es will Gläubigen wie Ungläubigen den eigent-
lichen Kernbestand dieser Religion begreifen helfen, damit 
nicht „im oft so hoffnungslosen Sichabquälen mit gewissen 
Schalenkompenenten" die wirklichen Entscheidungen, um die 
es da geht, versäumt werden. Es will das Gemeinsame auch 
all der in verwirrender Fülle einander widersprechenden 
menschlichen Antworten auf die biblische Gottesoffenbarung 
herausarbeiten, „soweit es sich ohne Verleugnung der (kon-
fessionellen) Sonderlehren erfassen läßt", ja zugleich „gerade 
die historisch unausweichlich gewordene Dialektik jener Spal-
tungen" verständlich machen. Und schließlich: „Was folgt 
aus dem Vernommenen für die nächsten Schritte, die (zumal 
die Christen) jetzt und hier um Gottes willen tun sollen?" —
Dieses in der Einleitung skizzierte Programm verschlägt dem 
Leser zunächst den Atem. Aber auf gut 180 Seiten wird dem 
hochgesteckten Anspruch nachgekommen, in gradliniger, 
wenngleich überaus komprimierter Gedankenführung jedem 
der drei Hauptanliegen so Genüge getan, daß die Entfaltung 
der Antwort auf eines stets zugleich die auf die andern för-
dert und am Schluß die Umrisse des Ganzen dem Leser deut-
lich sind: Die Grundgegebenheiten biblischer Religion in 
Gestalt einer — um es mit dem gängigen, von Thieme ver-
miedenen Terminus anzudeuten — christlichen Geschichts-
theologie. 

Nur mit wenigen Worten kann hier versucht werden, durch 
Zitierung der Kapitelüberschriften und knappe Erläuterun-
gen vom Gedankengang des Buches einen Begriff zu vermit-
teln. Der Schlüssel, der die Antworten auf alle genannten 
Anliegen gleichermaßen aufschließt, wird mit dem I. Kapitel 
gegeben: „Biblische Religion als Leben aus der Hoffnung 
auf die nahe Vollendung des Königtums Gottes." Als Kern-
bestand biblischer Gottesoffenbarung und aller menschlichen 
Antworten auf sie wird die Botschaft „Kehrt um, Gottes 
Königtum kommt!" herausgestellt, wie sie durch die Pro-
pheten an das Alte Gottesvolk, durch Jesus als in seiner 
Person erfüllt an alle Völker erging und auch noch in zu-
geordneten Fehlformen des Islam und des Marxismus er- 

kennbar blieb. Die Gleichartigkeit des „umkehrgemäßen" 
Verhaltens, das als Antwort erfordert ist, wird beschrieben; 
eindringlich die Frage des „Parusieverzugs" (als von Gott 
gegebene Chance, daß „alle zur Umkehr Raum finden") er-
örtert. Diesem Schlüssel-Kapitel (dem einzigen, das uns gar 
zu knapp, mehr belegender Exegese bedürftig erscheint) folgt 
in großem Zug die sachliche in der geschichtlichen Ausgestal-
tung: II. „Nimrod oder die biblische Begründung für den 
gottgeheißenen Exodus aus Babylon und Ägypten" beschreibt 
den Beginn biblischer Gottesoffenbarung an das jüdische 
Volk, das durch den gehorsamen, doppelten Selbstaustritt aus 
den ersten, sich selbst vergötzenden Großreichs-Kollektiven 
zum Gottesvolk wurde. III. „Das alte Gottesvolk oder die 
Reifung zu dem Christus" zeichnet in raffender Exegese der 
Bücher des Alten Testaments den Weg, auf dem Israel in 
drei großen Geschichtsperioden: der unmittelbaren Theo-
kratie der Wüsten- und Richterzeit, der Institutionalisierung 
durch Davids Herrschaft mit der ersten "Kirchenspaltung" 
(Trennung Nord-Israels), schließlich der mit der Deportation 
nach Babylon beginnenden Sonderung in eine überwiegende 
„Verschlepptenschaft" (Galut) und ein noch bestehendes Zen-
trum in Jerusalem, das unter römische Fremdherrschaft ge-
riet — in diesen Stadien leidensvoll (und nicht ohne verzwei-
felte Sorge) dem Messias entgegenreifte. Die bleibende Funk-
tion prophetischen Amtes, die Verengung der Gesetzes-Auf-
fassung und die Entstehung jener mißverstehenden politischen 
Messias-Auffassung, die vor allem die Nichtannahme Jesu 
bewirkte, werden herausgearbeitet. IV. „Die Königtums-Bot-
schaft Jesu und die Botschaft von Jesus als dem König" 
führt einerseits mit großem Nachdruck den Nachweis, daß 
Jesus ebendieselbe Botschaft vom Kommen des Königtums 
Gottes fortführte, nunmehr an alle Völker richtete und durch 
Gründung der Kirche und Einsetzung des „unfehlbaren Lehr-
amtes" des Papsttums diese zu intensiverem Harren auf das 
Kommende befähigte: „Für unser Hoffen nämlich sind wir 
gerettet"; andererseits wird mit (vielleicht nicht ganz glei-
chem) Nachdruck der Punkt erarbeitet, an dem die Botschaft 
Jesu in die Botschaft von Jesus überging, als dem bereits 
rettenden, erlösenden König, der seine Gottessohnschaft unter 
Bewahrung der menschlichen Entscheidungsfreiheit durch sein 
nur den Jüngern wahrnehmbares Auferstehen erwies. Die 
Motive, aus denen heraus wesentliche Gruppen des jüdischen 
Volkes sich diesem Teil der Botschaft versagten und damit 
der Heilsgeschichte einen anderen Gang gaben, werden aus-
führlich untersucht. An Hand jenes Haupterweises Christi, 
seiner Auferstehung, wird versucht, das zukünftige Sein un-
serer Auferstehung und das christliche Bild vom Zustand 
vollendeten Königtums Gottes ins Wort zu fassen. V. „Das 
neue Gottesvolk oder die Reifung in Christus" zeichnet so-
dann in stärkster Komprimierung den Weg, der durch zwei 
Tahrtausende zuführt auf den Tag, „an welchem Er den 
Erdkreis in Gerechtigkeit richten will": Wie auch die christ-
liche Vollendung der biblischen Religion begann mit einem 
doppelten Exodus (aus dem Judentum und aus der heid-
nischen Welt); wie die Kirche in einem „Kindesalter", noch 
desinteressiert an der weltlichen Ordnung, unter Ziehvater-
schaft der Cäsaren heranwuchs; wie sie den mittelalterlichen, 
stürmischen Fehlversuch unternahm, die „Welt" gewaltsam 
zu „verchristlichen"; wie sie in den Leiden neuzeitlicher 
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